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kleinften Wohnungen des Mittelf’tandes, alfo den Anforderungen des Handwerkers,

des kleinen Kaufmannes, des Beamten, des Rentner-s, der nach angefirengter Be-

rufsthätigkeit der wohlverdienten Ruhe pflegen will u. a. m., entfprechen würden.

Wir verweifen auf Fig. 167 u. 168, fowie 171 bis 175 u.a., die Arbeiterwohnungen

von 3, bezw. 4 Zimmern mit Zubehör geben, und betrachten diefe als die eine

Grenze, während die andere, willkürlich gezogene Grenze durch Wohnungen von

6 bis 7 Zimmern und Zubehör bef’timmt fein foll, umfangreichere Häufer alfo zu

den Herrfchaftshäufern zu zählen find.
Befondere Betrachtung verdienen die kleinen Einfamilienhäufer, die in neuerer

Zeit infolge gröfseren Wohlftandes und erneuter Würdigung der Vorzüge des Allein

bewohnens eines Haufes zahlreich entftanden find. Bei diefen kommt es haupt—

fächlich darauf an, mit befcheidenen Mitteln und Vermeidung alles entbehrlichen

Aufwandes eine den jeweiligen Sonderwünfchen entfprechende Familienwohnung zu

fchaffen. Fiir die Aufsenarchitektur verbleibt oft nur die Möglichkeit, durch Grup-

pierung der Maffen, durch gefchickte Fenfteranordnung und Dachbildung eine ge-

wiffe Wirkung Zu erzielen.

Fiir die Errichtung folcher Häufer, die gern mit kleinem Garten ausgeftattet

werden, eignen lich entweder ruhige Strafsen, entfernt vom Stadtinneren, die jedoch

die Möglichkeit bieten, durch zahlreiche und billige Verkehrsmittel (Pferdebahnen,

elektrifche Bahnen) fowohl das Stadtinnere — die Gefchäftslage —— als auch die

Umgebung der Stadt leicht erreichen zu können. Zwingt der Beruf zu einer Woh-

nungslage im Inneren der Stadt, fo müffen die Obergefchoffe der Gefchäftshäufer

als Wohnungen dienen, oder es werden umfangreiche vielgefchoffige Miethäufer mit

zahlreichen Wohnungen in minder wertvollen Strafsen zu fchaffen fein.

Im allgemeinen kennzeichnen fich die Wohnungen des Mittelftandes dadurch,

dafs Vorräume, Treppen, felbft Wirtfchaftsräume, leider oft zu Gunf’ten der Empfangs-

räume, in ihren Abmeffungen auf das notwendige eingefchränkt werden.

In architektonifcher Beziehung — fowohl im Aufsen- als Innenbau — bilden

die Häufer des Mittelftandes eine ununterbrochene Reihe dergef’calt, dafs an der

Schlufsgrenze liegende Häufer das Gepräge herrfchaftlicher Wohnhäufer annehmen.

3) Städtifche Wohnhäufer.

Unter dem Namen >>Städtifche Wohnhäufer« follen nur Häufer der Grofs- und

Mittelftädte verf’canden fein. Doch find auch Pläne von Häufern aufgenommen

worden, die ihrer Lage nach zu den Landhäufern zu zählen wären, wenn fie in

’ ihrer Gefamterfcheinung nicht das Gepräge ftädtifchen Charakters trügen.

Diefes Gepräge kennzeichnet fich zunächf’t durch die gefchloffene Grundrifs-

anlage, alfo durch einen im Grundrifs nur wenig gruppierten Bau, zu dem in vielen

Fällen eine bedeutende Höhenentwickelung im Aufrifs tritt; die Höhe des Boden-

preifes zwingt hierzu. Der Eigentümlichkeit feiner Verkehrslage entfprechend, wird

deshalb im Stadtinneren das im Grundrifs äufserf’c zufammengedrängte, vielgefchoffige

Haus die Regel fein,} während in den Vorftädten die Höhenentwickelung abnimmt

und der Grundrifs an Fläche gewinnt; oder mit anderen Worten: je mehr fich das

Haus vom Inneren der Stadt entfernt, um fo mehr wird es fich in feiner Gefamt-

erfcheinung __ und mit Recht — dem Landhaufe nähern.
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Nur felten ift es dem Architekten vergönnt, den Bauplatz für das von ihm
zu planende Haus nach eigenem Ermeffen wählen zu dürfen; meift ift die Bauftelle
in den Befitz des Käufers übergegangen, bevor der Architekt feinen Rat erteilen
konnte; ihm liegt nur ob, die Lage des Bauwerkes innerhalb des Grundftückes
anzuordnen, und er übernimmt hiermit auch die Verantwortung über diefe Lage in
Hinf1cht auf Himmelsgegend, Nachbarfchaft u. R w. |

Auf alle Fälle iit zugleich feine erl‘te Pflicht, den Baugrund felbft zu prüfen.
Sowohl Unterfuchungen über Tragfähigkeit, als auch über Grundwaffer und Grund-
luft u. a. m. find eingehend vorzunehmen, alles mangelhafte und ungefunde zu
befeitigen. '

Die Sonnenlage mufs befonders berückfichtigt werden, felbi’t wenn dadurch
dem Haufe eine aufsergewöhnliche Stellung im Grundi’cück gegeben werden müfste.
Dem Architekten liegt ob, durch feine Planung fowohl in gefundheitlicher, als auch
in wirtfchaftlicher Hinficht Nutzen zu fchaffen.

Menzz'er 227) behauptet, dafs die ]ahresperiode, während welcher gefeuert werden
mufs, bei rein füdlicher Lage eines Raumes um zwei volle Monate von der einer
rein nördlichen abweiche, und macht zugleich auf die beträchtliche Erfparnis an
Beleuchtungsftoff aufmerkfam, die bei fonniger Lage des Raumes zu erzielen und
nicht zu unterfchätzen ift.

Der weitaus gröfste Teil der Stadtbewohner wohnt zur Miete (in Leipzig
2. B. 90 Vomhundert), während das Eigenhaus lich nur auf die oberfte Klaffe der
Bevölkerung befchränkt. Wo das Eigenhaus auch für die mittleren Bevölkerungs- ‘
klaffen die Regel ift, wie z. B. in Bremen, beftimmt es — ebenfo wie das Miethaus
in feiner Art — den Stadtcharakter.

Beide Hausarten können der offenen oder der gefehloffenen Bauweife an-
gehören.

Vermittelnd tritt der Gruppenbau auf, eine Vereinigung mehrerer Häufer zu
einer Gefamtanlage durch gemeinl'chaftliche Hofanlagen, manchmal allfeitig freif’cehend
zwifchen mehreren Strafsenzügen — alfo eine [fifa/a nach römifcher Auffaffung _
gelegen. Diefe Anordnung ermöglicht allerdings äufserfte Ausnutzung des Bauplatzes;
auch die äufsere Geftaltung kann, wenn nicht übertrieben wird, gewinnen; jedoch
ift ein Zuweitgehen in diefer Gruppenbildung zu vermeiden. In der Regel fehlen
grofse luftige Höfe; befonders find die Eckhäufer in diefer Beziehung oft recht
fchlimm befiellt, wie manche Wiener Anlage zeigt.

Hausreihen, aus nur wenig Häufern beftehend, ohne gemeinfchaftliche Höfe,
alfo nur eine Hausreihe von normaler Tiefe bildend, eignen {ich vorzüglich für die
Vorftadt. Ihre Zufammengehörigkeit wird durch Vorgärten wefentlich unterftützt.
Ueberclachte Pforten, die zu den Vorgärten führen, oder Laubengänge, die bis zur
Hausthür reichen, werden zur malerifchen Wirkung einer folchen Baugruppe oder
Hausreihe in hohem Grade beitragen.

Alle folche Anlagen bedingen nur in den Maffen Gleichgewicht; die einzelnen
Häufer können im Grundrifs und Aufrifs ihre volle Selbftändigkeit bewahren. Eine
gewiffe Einheit der Gegenüber in ihren oberen Abfchlüffen, alfo in der Dachbildung,
in den zur Verwendung gelangten Bauftoffen und in der Farbengebung ift dabei
allerdings anzuftreben, insbefondere dann, wenn die Anlage nur aus einer geringen
Zahl von Häufern beliebt, mithin als Gefamtbild betrachtet werden kann.

22") In: MENZIES, a. a. O.



Da in der Regel eine reichere Gruppierung des Haufes ausgefchloffen if’c, An-

und Ausbauten deshalb weniger am Orte find, weil fie nur felten benutzt werden,

lafst man dem Pcädtifchen Haufe als Erfatz für die Gruppierung eine reichere Formen-

gebung bei künftlerifcher Durchbildung der Einzelformen zukommen und. fucht

zugleich durch wertvolle Baufioffe zu wirken. Allzu häufig wiederkehrender Formen-

reichtum if’t jedoch zu vermeiden, da er itets langweilig wirkt. Reichbewegte

Höhenentwickelung wird nur felten und nur dort am Orte fein, wo fie gewürdigt

werden kann.

Vollf’cändig verfehlt ifi; das Uebertragen grofser Architekturmotive der Palaft-

architektur auf kleine Abmeffungen. Dabei entfleht immer etwas Unwahres und

deshalb Unkünftlerifches, zugleich etwas in Beziehung zur Strafse Unpraktifches,

weil dergleichen Architektur u."a. den Aus- und Umblick flörend hemmt.

7/ Fmflel fagt: »Die palaf’cartige Ausbildung des Wiener Miethaufes ifi: eine

jener Auswiichfe unnatürlicher Zuflände, wie folche das moderne Leben in grofser

Menge zu Tage fördert. Es ift nicht der Architekt, oder wenigfiens ift er es nicht

in erfter Reihe, der folche Zuftände verfchuldet hat; er mufs leider mit ihnen rechnen,

und e1 hat meif’cens nicht den Mut oder die Macht, fie zu bekämpfen<<“s).

Vollfiändig verfehlt wäre es auch, zu Guni‘cen des Aeufseren das Innere in

[einer Ausgef’caltung und feinem Schmucke zu vernachläffigen.

Liegt das Gebäude in einem Garten, fo il‘t der das Haus unmittelbar um-

gebende Platz itets fo anzuordnen, dafs die Räume durch allzuhohe Pflanzungen

nicht verdunkelt und durch Verhinderung des Luftzutrittes und der Sonne nicht feucht

werden. Da die Architektur zur Landfchaft übergeführt werden foll, fo ift in der

Nähe des Haufes ein Blumengarten, in architektonifchen Linien gehalten, anzulegen,

der von felbf’t die oben erwähnten, das Haus ftörenden Bepflanzungen ausfchliefst.

Beim Blumengarten am Haufe iit vor allem auf Symmetrie und Maffengleich-

gewicht und auf harmonifche Farbenfiimmung in der Bepflanzung Riickficht zu

nehmen. '

I) Einfamilienhäufer.

a) Freiftehende ftädtifche Einfamilienhäufer.

Das Ideal einer Wohnung ift jedenfalls das in einem genügend grofsen Garten

gelegene freifiehende Haus, das nur einer Familie als Wohnung dient oder nur‘

einen Haushalt aufzunehmen beftimmt iii. Seine Vorzüge und Nachteile find bereits

bei den Arbeiterwohnhäufern befprochen worden (in Art. 314, S 245); fie bedürfen

hier nur der Ergänzungen.

Wenn nicht ganz befondere, wichtige Gründe vorliegen, baut man ein folches

Haus nicht in der Nachbarfchaft vier bis fünf Stockwerke hoher Häufer. Durch

St1afsenlärm und anderen Ptörenden Verkehr, durch Staub, Rauch- und Kufs-

beläf‘cigungen und die unangenehmen Schatten der das Haus umgebenden hohen

Häufer würde der Genufs, den das Haus bei 1ichtiger Lage gewährte, verloren gehen.

Selbfi: bei billigem Bodenpreife würde die Wahl eines folchen Bauplatzes eine Ver-

irrung fein, um wie viel mehr bei den hohen Bodenpreifen, die im Inneren der

Grofsfiädte und felbf’c der giöfseren Mittelflädte die Regel find. Wir finden deshalb

das freiftehende Einfamilienhaus mit Recht in den Vorf’cädten der Grofsi’tadt, abfeits

. von den Verkehrsltrafsen, und in Städten mittlerer Gröfse.

228) In: Jahrbuch des Niederöiterreichifchen Gewerbevereins, Jahrg. I, S. 1 ff.
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Das Haus wird ein fehr verfchiedenes Gepräge zeigen, wobei der Stadtteil,
worin es liegt, in erlter Linie beltimmend Wirkt. In der befcheidenf’ten Art gleicht
es fait dem Arbeiterwohnhaus; felbft die Anzahl der Räume entfpricht in vielen
Fällen. der im Haufe des beffer gefiellten Arbeiters; nur etwas gröfser gelangen die-
felben zur Ausführung; auch vermögen kleine Nebenräume als Zugabe die Wohnung
behaglicher zu gef’talten. Die Grundrifsbildung ift überhaupt eine freiere, den be—
fonderen Wünfchen des Bauherrn angepafste, obgleich dem Grundrifs immer eine
gewiffe—Gefchloffenheit der Umfaffungen verbleibt. Durch die hohen Bodenpreife
bedingt, kann nur höchft felten ein Bau, blofs aus Erdgefchofs beftehend, errichtet
werden, fondern zwei und mehr Gefchoffe nehmen die Wohnung auf; öfters dient
auch das Dachgefchofs noch für Wohnzwecke. Bei kleinen Häufern liegen in der
Regel ‘die Wohn- und Wirtfchaftsräume im Erdgefchofs, während die Schlafräume
mit Zubehör in einem Obergefchofs untergebracht find. Bei umfangreicheren Häufern
werden die Wirtfchaftsräume öfters in ein Sockelgefchofs gelegt; dabei bleibt das
Erdgefchofs für Wohn- und Gefellfchaftsräume beftimrnt, ‘
und nur ausnahmsweife findet man letztere—irn Ober-
gefchofs angeordnet.

Das Haus darf einer gewiffen fchlichten Schönheit
nicht entbehren, die ihm zugleich ein architektonifch
eigenartiges Gepräge verleiht. Dies gilt fowohl vom
Aeufseren als auch vom Inneren des Haufes; keinesfalls
foll erfteres auf K‚often des letzteren bereichert werden.

Das Haus Gernsheim in Worms (Arch.: Hofmann)
zeigt im Grundrifs des Erdge‘fchoffes (Fig. 245229) einen Haus Gernsheim „ Wormszzg)
geräumigen Flur, drei zu einer Gruppe vereinigte Haupt— Erdgefchofs. — 1:400 w. Gr.
räume und die Küche mit Speifekammer, fowie den Ar0h':H”"za""'
Abort; einige andere Wirtfchaftsräume (Bügelzimmer, Wafchküche u. f. w.) liegen
im Untergefchofs (Sockelgefchofs), während die Schlafzimmer, ein Frühf’cückszimrner
und ein Schrankraum im Obergefchofs, Fremden- und Mädcheni’cuben im ausgebauten
Dachgefchofs untergebracht find. ’
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Die Architekturteile der im Charakter deutfcher Renaiffance gehaltenen Fafi'aden find aus gelb-
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die Mauerflächen mit dunkelroten Verblendern bekleidet und die Dächer

mit deutfchem Schiefer gedeckt. Die Bau-

Fig. 249. kofien betrugen 38000 Mark.

Ein nahe an» der Stadtgrenie

von Dresden, an der Bergi’crafse,

gelegenes Einfamilienhaus (Arch.:

Loßow & V'z'z/zweger) ift im Grund—

rifs des Erdgefchoffes in Fig. 246 23 °)

dargeftellt. '
Es befteht aus Sockelgefchofs, welches

die Hausmannswohnung und die Keller ent-

 

hält‚ aus Erdgefchofs und einem Oberge-

fchofs, bezw. teilweife ausgebautern Dache.

Der als Turm ausgebildete erkerartige Vor-

bau, das reich bewegte Dach und die Art

 der Ausführung —— das Haus i[t ein oma-

mental farbig behandelter Putzbau mit nur

mäßiger Verwendung von Hauftein — geben

der Aufrifsbildung den Charakter

Landhaufes.

Von einem Einfamilienhaufe

in Stuttgart, Urbanftrafse 56 (Arch.:

eines

  
 

Obergefchofs.

Ed fhfs. A‘h.:D . . .
r gec 0 1zaoo IC “war Hezm ö" Hengerer), aus we1fsem

‘M$LHÄÄÄ+H‚__——i_wfiffm Sandftein in gotifchen Formen er-

Wohnhaus eines Arztes zu Brooklyn 233).
baut, find Abbildungen in der unten

genannten Zeitfchrift gegeben 2 3 2).

Die im Charakter feiner italienifcher Spätrenaiffance gehaltene, 1892 erbaute

Villa \Valdfchrnidt im \Veftend bei Berlin (Arch.: Stelz'ng) enthält im Sockelgefchofs

Fig. 250.
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Landhaus 235).

Erdgefchol's. — 1/400 w. Gr.

Arch.: Bates.
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Wohnhaus zu Pittsburgh 234).
Arch. : Bartäerger. «

232) Blätter für Arch. u. Kunftgwbe. 1895, S. 31 u. Taf. 41, 42

233) Nach: Techniker 1890, Nr. 2.

23*) Nach: American Architect, Bd. 34 (Nr. 829), S. 105.

935) Nach: BRUNNER, A. W. Cattagps; or hints an economz'ml ßuz'lztz'ng. New-York 1884. Taf. IX,
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Pförtnerl‘tube mit Küche, eine Wafchküche und zwei \Virtfchaftskeller; die Räumedes Erdgefchoffes zeigt der in Fig. 247231) dargeltellte Grundrifs; das Obergefchofshat ein Wohnzimmer (über
dem Salon gelegen), drei
Schlafzimmer und das über
dem Eingangsflur angeord-
nete Bad aufgenommen.
Ueber der Küche befindet

 

 

fich ein Schrankraum, in
dem zugleich die nach
dem kleinen Turme füh-
rende Treppe Platz ge-
funden hat.

Zu bemerken in nur noch,
dafs der Quaderfchmuck der Faf»
faden nicht plafiifch, fondern in

 

 die Zementflächen fgraffitoartig
eingekratzt ifl’..

  
 

  
  

  
 

Die Baukoffen betrugen
etwa 55000 Mark, einfchliefslich
einer Sammelheizung.

Die in Fig. 248 u.
249 2 3 3) dargeftellten Grund-
riffe vom \/Vohnhaus eines
Arztes in Brooklyn (Arch. :
szmar) bedürfen einer Erklärung nicht
und kennzeichnen das Haus als Frame)
/zaufa (Holzhausbau). Das Sprechzimrner
hat befonderen Zugang aus dem Freien.

Aeufserf’c zufammengeclrängt zeigen
fich die in Fig. 250 u. 251234) gegebenen
Grundriffe eines Wohnhaufes zu Pittsburgh
(Arch.: Bm'läfrgfr). Das Haus entbehrt
zwar einer geräumigen Halle, erfüllt aber
fonf’c alle Bedingungen, die an ein folches
Wohnhaus (Refldmce) gefiellt werden, in
vortrefflicher Weife. (Backfteinbau.)

Bei dem kleinen, nur aus \Vohn—
zimmer, Speifezimmer und Küche be—
Pcehenden Landhaufe in Fig. 252 (Arch.:
Bales235) fei nur auf den hübfchen Ka—
minplatz im Wohnzimmer aufmerkfam ge—
macht.

Fig. 253 u. 254 23“) zeigen den Grund-
rifs vom Erdgefchofs und Obergefchofs
eines VVOhnhaufes zu New-Haven (Arch.:

236) Nach: Sciunlz'/ic american 1888, No. 30. 
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Stil/on), das als ein fehr anfprechendes Beifpiel eines amerikanifchen freiftehenden

Familienhaufes gelten kann.
Die äufserft zufammengedrängten Grundriffe bedürfen einer Erklärung nicht. Auf Wandfchränke

ift befonderer Wert gelegt worden. Die geräumige Halle mit dem Kaminplatz unter der aus alter Eiche

hergeflellten Haupttreppe giebt ein malerifches Bild. Die Ausfiattung ift eine gediegene; u. a. haben nur

harte Hölzer Verwendung gefunden. Die Faffade be{teht aus Backileinen mit Gliederungen aus braunem

Hauftein und Terrakotten; gefchnitztes Holzwerk und Schiefer bilden die Verkleidung der Fachwände.

Die Kofien betragen rund 11000 Dollars.

Das mit hübfcher Vorhalle ausgeftattete‚ in Fig. 255 bis 2 58237) dargeftellte

Haus zu Bloomfield (Arch.: Adam) entfpricht in der Gefamterfcheinung und der

Grundrifsbildung mehr einem englifchen Haufe. Es ift in Hauftein gebaut und mit

Schiefer eingedeckt.

ß) Angebaute ftädtifche Einfamilienhäuier.

Den Uebergang von den freiftehenden zu den eingebauten Häufern bilden

Häufer mit einfeitiger Brandmauer oder —- je nach örtlicher Bauart _— mit gemein-

fchaftlicher Brandmauer (Kommunmauer). Sie treten entweder als Doppelwohn-

haufer — Doppelvillen ——- oder als Eckhäufer einer Hausgruppe oder Hausreihe auf.

Bei den Doppelvillen ifl der Wich durch gegenfeitige Vereinbarung zweier

Nachbarn aufgehoben worden. Hierdurch wird felbftredend der Abfiand vom

Nachbargrundftücke auf der der Brandmauerfeite gegenüberliegenden Seite ein

gröfserer bei derfelben Frontbreite des Haufes, oder letztere kann vergröfsert werden

bei Aufrechterhaltung des vorgefchriebenen Wichs. Hierüber entfcheiden Baugefetze,

die dann rneift die zuläffige Frontbreite beider Häufer beftimmen.

Jede Hälfte einer fog. Doppelvilla ift dazu beftimmt, einen Erfatz für das frei-

f’rehende Familienhaus zu bieten, und thut dies auch ‘annähernd, wenn alle Ge-

meinfamkeiten vermieden werden. Infolgedeffen find zufammenhängende Terraffen,

Balkone u. a. m., felbft wenn hierdurch eine bedeutende architektonifche Wirkung

erreicht würde, zu vermeiden. Der Wert des Eigenhaufes geht verloren oder leidet

mindefiens darunter, wenn die Trennung nicht vollf’rändig durchgeführt wird; denn

auch bei befreundeten Familien ift zeitweife eine volle gegenfeitige Unabhängigkeit

erwünfcht oder nötig. }

_ Die beiden Hälften eines folchen Doppelhaufes brauchen weder im Grundrifs

noch im Aufrifs durchaus völlig gleichgefialtet zu fein; nur in der gleichen archi-

tektonifchen Bauweife und womöglich unter Aufrechterhaltung der wichtigften Hori-

zontalen müffen beide Teile verbleiben; fie möchten alfo gleiche Stockwerkshöhen

und damit gleiche Höhenlage der Fenfterbrüftungen zeige1123s).

Ein wefentlicher Unterfchied in der Grundplanbildung wird insbefondere durch

die Lage der Wirtfchaftsräume bedingt. Bei kleinbiirgerlichen Wohnungen find diefe

faft immer im Erdgefchofs, nur ausnahmsweife im Kellergefchofs untergebracht.

Bei dergleichen kleineren Wohnungen, öfters auch bei \Nohnungen mittleren

Ranges, legt man Treppe und Flur womöglich an eine minderwertige Seite, alfo

nach der Nachbarfeite oder nach Norden, weil man anderenfalls wertvolle Straßen-

räume verliert. Der Eingangsflur — der Windfang _ findet dann, um an Raum

zu fparen, oft unter einem Treppenlaufe [einen Platz.
Um möglichf’t viel Frontzimmer zu erhalten, kann die Treppe auch in das

237) Nach: Building news, Bd. 37, S. 197.

23**) Vergl. die Doppelvilla am Sachfeming 84 u. 86 in: Köln und feine Bauten. Köln 1888. S. 687 u. 696.
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Innere des Haufes gelegt und durch Dachlicht erhellt werden. Bei tiefen Grund-
ftiicken ift ein Lichthof unerläfslich. Das Uebereinkommen zweier Nachbarn zur
Anlage eines gemeinfchaftlich zu benutzenden gröfseren Hofes if’t in den meiften
Fällen von W'ert.

In ihren Höhenabmeffungen entfprechen die Häufer den freiftehenden Einfamilien-
l1äufern und find befonders dort zu finden, wo gefehloffene Häuferreihen unterfagt find.

Indem auch an diefer Stelle Wiederum auf die Arbeiterwohnungen gleicher
Bauweife, u. a. auf Fig. 181 bis 185 (S. 252 bis 254) verwiefen wird, folgen einige
Beifpiele, die nach der Gröfse der Wohnung geordnet find.

Ein Doppelwohnhaus1n Baden—Baden
(Arch.: Vila/li) ift durch Fig. 259239) im

Grundrifs des Erdgefchoffes dargeftellt.
Das Haus befreht aus Sockel-, Erd— und Ober-

gefchofs und gröfstenteils ausgebautem Dache. Im

  Sockelgefchofs jeder Haushälfte find Küche, Bügel-
  zimmer, Wafchküche, ein geräumiger Keller und ein

Kohlenraum untergebracht. Im Obergefchofs befinden    fich drei Zimmer7 den Räumen des Erdgefchoffes

entfprechend, Bad und Spülabort. Der fchlichten

 

Grundrifsbildung entfpricht ein fehlichter Putzbau mit Doppelwohnhaus zu Baden-Baden 239).
mäßiger Verwendung von Hauftein; Erker‚ Balkone Erdgefchofs. — 1]40„ w. Gr.
und Veranden find in Holzarchitektur, die Deich- Arch.: Vitallz'.
giebel als Fachwerkhauten ausgeführt.

Die Baukoften betrugen 60 000 Mark, eine das Vorland fchützende Mauer inbegriffen.

Das durch Fig. 260240) im Grundrifs des Erdgefchoffes gegebene Familienhaus
bildet ein Eckhaus einer Häufergruppe am Zimmerweg in Frankfurt a. M. (Arch:
Sazzrrwem). _

Es fetzt fich aus Sockel— und Fig. 260. Fig. 261'
Erdgefchofs . zwei Obergefehoffen

und teilweife ausgebautem Dache V! r 1 n „

zufammen. Die Wirtfchaftsräume
 ‘ Rauctrzim.

liegen im Sockelgefchofs; die Vier

Zimmer des Erdgefchoffes find vom

Treppenflnr aus unmittelbar zugäng« “““”

lich und ftehen unter fich in Ver- __ __

bindung. Um das wertvolle Eck— |

zimmer, das im Obergefchofs mit

 

 

einem Erker ausgeftattet ift, auch
          im Erdgefchofs möglichft geräumig Salln

die minderwertige, dem Nachbar zu— _ Zim-

gekehrte Seite gelegt. An derfelben . ' i   Seite, alfa am Wich, liegen auch

Treppe und Abort. Die Breite des
Erdgefchofs. — 1/400 w. Gr.

_ Familienhaus zu ‘ Wohnhaus zu

Haufes betragt 410l00 m und die Frankfurt a. M. ““). Frankfurt a. M.241).
gr0f5te 'l1efe 18’00 m. Arch.: Sauerwein. Arch.: Kay/er.

Die Faffaden find in rotem

Mainfandf’cein mit nur wenig grünlichem Sandftein ausgeführt werden.

In gröfseren Abmeffungen treten Familienhäufer mit einfeitiger Brandmauer

als Doppelhäufer u.a. in Frankfurt a. M. auf. Das im Grundrifs des Erdgefchoffes

239) Nach: NEUMEIS‘I'ER & HÄBERLE, a. a. O., Bd. VI, Heft 3.

No) Nach: Frankfurt a. M. und feine Bauten. Frankfurt a. M. 1886. S. 310.

2“) Nach ebendaf„ S. 314.
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(Fig. 261 24“) dargeftellte Haus in der Weitendftrafse 47 (Arch.: Kay/er) iii: für die
Planbildung charakteriftifch; die Zahl der in diefer oder in ähnlicher Weife aus-
geführten Häufer if’c fehr grofs, namentlich im Weiten der Stadt.

Das Haus befteht aus Sockel- und Erdgefchofs, zwei Obergefchoffen, von denen das zweite als
Halbgefchofs auftritt, und teilweife zu Wohnzwecken ausgebautem Dache. Die Wirtfehaftsräume liegen
im Sockelgefchofs; das Erdgefchofs enthält vier Zimmer, die von einem Vorraum, in dem der Speifen-
aufzug Platz gefunden hat, unmittelbar zugänglich und unter fich verbunden find. Der Eingang, eine
kleine Halle bildend, und der Abort liegen an der Wichfeite, dem Nachbarhaufe zugewendet. Die geräumige
Treppe erhält ihr Licht von der Rückfeite des Haufes und erhellt zugleich den Vorraum, der überdies
Licht durch ein Fenfter über der Hausthür erhält. Die Frontlänge des Haufes beträgt 15,00m und die
mittlere Tiefe 16,5om.

Ein Doppelwohnhaus in Hannover, Heinrichftrafse, von 12,90 m Frontbreite
und 14,70 m mittlerer Tiefe, ift in der unten angegebenen Zeitfchrift 2“) abgebildet.

          

   
 

    
Schlafz.

der

 

 

Familienhaus Schmohl zu Effen 243).

Arch.: Sc/zmolrl.

Die Wirtfchaftsräume find im Sockelgefchofs, die Empfangs- und \\'ohnräume im Erdgefcliofs, die
Schlafräume im Obergefchofs, über dem noch ein llalbgefchofs angeordnet iii, untergebracht. Renaiffance»
architektur mit gediegenem Ausbau.

Von den beiden Haushälften hat diejenige mit dem kleineren Garten 60000 Mark, die andere
64 500 Mark gekoftet. Die Ketten des Grunderwerbes haben fich auf 50 Mark für 1qlll, die Gefamtkoften
des eigentlichen Baues auf 220 Mark für 1 qm überbauter Fläche gefiellt.

Als Vorf’cadthaus möge das fowohl in der Grundrifsbildung, als auch im Auf—
rifs außerordentlich anfprechende Familienhaus Schmohl in Effen (Arch.: Schmalz!)
betrachtet werden. ‘
 

2”) Siehe: Deutfche Bauz. 1888, S. 3812.

243) Nach: Feftgabe des Architekten-Vereins zu Stuttgart, Stuttgart 1899. Taf. 24.

Handbuch der Architektur. IV. 2, a. 19
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Es bildet mit einem zweiten Haufe ähnlichen Umfanges und gleicher Bauart ein Doppelhaus und

beilelit aus Keller-, Erd-‚ Ober- und Dachgefchofs. Die beiden wichtigften Grundriffe find in Fig. 262

u. 263243) dargeitellt. Die vortreffliche Lage der Räume zu einander, ihre Abmefi'ungen und die Art

der Möblierung find befonders beachtenswert. -

Die vortrefflichen Grundrifl'e und Schaubilder eines Fig. 264.

Doppelhaufes in Worms (Arch.: Hofmann) befinden fich in „

der unten genannten Zeitfehrift“*).

Die Hälfte einer umfangreichen fog. Doppelvilla in

Worms (Arch.: Sc/zizfer) fit im Grundrifs des Erdgefchoffes

in Fig. 264 245) dargefiellt.

Das Haus beiteht aus niedrigem Keller-, einein Erdgefchofs, einem

Obergefchofs und ausgebautem (teilen Dache; über dem Haupteingange iit ein

Turm angeordnet. Der äufserft anfprechende Plan bedarf einer Erklärung

nicht. Im Obergefchofs befinden fich Schlafzimmer der Eltern und Kinder,

ein Fremdenzimmer, Bad und ein Kleiderraum.

Die im Charakter einer frei behandelten deutfchen Renaiffance ge-

haltene fchöne Aufsenarchitektur iii; in Hauftein und Backitein ausgeführt.

Eine Doppelvilla in Strafsburg (Arch.: Ziegler) ilt in

dem unten genannten Werke abgebildet 246). Doppelvilla zu VVormsz45).
Für die äufsere und innere Gef’taltung der 1893 er- _ 1l4oow.Gr-

bauten, in der Comeniusftrafse zu Dresden gelegenen Häufer- Arch.: Schäfer.

gruppe (Arch.: [(m/?) kam es darauf an, auf der bevorzugt
gelegenen und wertvollen Baufielle Familienhäufer zu errichten, die zwar höheren

Anfprüchen bezüglich der Geräumigkeit und der Ausftattung entfprechen follten,

Speis.-:‚

 

Fig. 265.
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Häufergruppe an der Comeniusitrafse zu Dresden 247).

Arch.: Kraft.

2“) Siehe: Centralbl. d. Bauverw. 1898, S. 125.

245) Nach: Architektonifehe Rundfchau I890, Taf. 83 u. 84.

2“>) Nach: LICHT, H. Architektur der Gegenwart. Berlin 1886—94. Taf. 73 u. 74.

947) Nach: Baugwl<s-Ztg. 1894, S. 453.
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deren Preis aber die Summe von je 70000 Mark nicht überfchreiten durfte. Dies

zu erreichen, war nur durch Bildung einer Hausgruppe möglich. Damit aber

jedes der drei Häufer leicht verkäuflich wurde, mufste einerfeits die Dreiteilung im

Aeufseren zum Ausdruck gebracht werden; andererfeits mufsten drei gefonderte Gärten,

desgleichen Lauben und Sitzplätze vorhanden fein. Ferner galt es, die Bedingung

zu erfüllen, dafs das Erdgefchofs eines jeden Haufes_ aufser der Küche womöglich

noch vier Zimmer enthalte.

Wie der in Fig. 265 2‘“) dargeftellte Grundrifs zeigt, ift letzteres bei den beiden

Eckhäufern vollftändig, beim mittleren nahezu erreicht, da das grofse hallenartige

Vorzimmer eine gute Ausnutzung gef’cattet.

Die gefchickt gruppierten, im Sinne einer geläuterten deutfchen Frührenaiffance gebildeten Faffaden

find in fächfifchem Sandftein ausgeführt, und zwar wurde zu den Flächen ein gelber dunklerer Stein

in geft0ckter Arbeit, zu den Architekturteilen hellerer, gelbgrauer, gefehliffener Sandftein verwendet.

Die Speifezimmer find mit I-Iolzdecken und \Vandtäfelungen ausgefiattet. Fiir die Heizung werden

nur Oefen verwendet. Die Gefamtbaufumme belief fich auf 125000 Mark, d. i. 212 Mark für 1 qm über-

bauter Fläche oder 15 Mark für 1Gbm umbauten Raumes. Die Thüren in der Einfriedigung find über-

baut und geben damit eine angenehme Unterbrechung im Strafsenbilde.

y) Eingebaute ftädtifche Einfamilienhäuferf

Das berechtigte Verlangen nach eigenem Befitz und die Höhe der Bodenpreife

haben in der Stadt fehr oft zur Errichtung mehrgefchoffiger eingebauter Einfamilien—

häufer auf fchmaler Bauf'telle geführt. Vereinzelt haben auch andere Gründe diefe

fchmale, langgeflreckte Grundrifsform bedingt. In Hamburg 2. B. war es für jeden

Kaufmann von Wert, einen Speicher an einem \Vafferwege __ einem Fleet — zu

befitzen. Infolge des Beitrebens, Plätze am Fleet zu erwerben, ftieg der Wert der

Grundflücke nach Mafsgabe der Wafferfronten. Es entwickelte fich eine fchmale,

tiefgeftreckte Grundf’cücksbildung, die für die Grundrifsbildung des Haufes beftimmend

war und der Stadt eigentümlich geworden if’c. Diefe Grundrifsbildung gelangt oft

felbft bei Völlig freier Lage des Gebäudes und auch dort zur Anwendung, wo die

Abficht oder die Möglichkeit einer weiteren Bebauung des Platzes in gefchloffener

Reihe durchaus nicht vorliegt. Fig. 428 24“‘) giebt ein Beifpiel einer folchen An-

ordnung.

In Frankfurt a. M. find in den letzten Jahrzehnten diefe Häufer wieder zur

Geltung gekommen, befonders durch Unternehmer gebaut. Im Anfange waren der— '

gleichen Familienhäufer freiftehend; mit dem Steigen des Bodenpreifes begann man

fie als Doppelhäufer aufzuführen, und als auch dies nicht mehr gewinnbringend war,

wurde der Wich befeitigt und das Haus zwifchen zwei Brandmauern eingebaut.

Aus demfelben Grunde haben Bremen und Cöln a. Rh. das eingebaute Familien-

haus in vortrefflicher Weife zur Ausführung gebracht.

Der grofse Wert diefer Häufer liegt vor allem darin, dafs fie den Forderungen

des mittleren Bürgerftandes entfprechen. Der fieifsige Handwerker und Gefchäfts-

mann wird in der Lage fein, ein eigenes Haus zu erwerben oder nach dem Befitze

eines folchen zu ftreben, da für ihn das Ziel ein erreichbares if’t.

Dennoch fcheitert die weitere Ausbreitung diefer Hausart meift am Kofien-

punkte. Man wohnt im Einzelhaufe teuerer als im Miethaufe bei gleicher Zahl und

gleicher Gröfse der Räume. Der Kofienpunkt wird aber in den meif’cen Fällen durch

243) Vergl. auch: Hamburg und feine Bauten etc. Hamburg 1890. S. 576 u. 600.
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den hohen Preis des Bauplatzes (des Grundftückes) bedingt, oder in anderer Weife

ausgedrückt: der Bauplatz wird durch die Bebauung mit einem Familienhaufe nicht

entfprechend ausgenutzt.

Deffenungeachtet follte das Streben aller, die in der Vermögenslage find, dahin

gerichtet fein, ein Eigenhaus zu bef1tzen, und diefem Streben follte allerfeits die

vollf’ce Unterf’cützung zu teil werden. Sei es, dafs die Stadt felbft eintritt, foweit

es (ich um Befchaffung billiger Bauplätze und milder Handhabung der Baugefetze

handelt, fei es, dafs die gleichzeitige Erbauung vieler folcher Häufer auf dem Wege

folider Unternehmung durch Gewähr von Baugeld zu billigem Zinsfufs oder in an-

derer Weife befördert wird.

Dafs diefe Forderungen unerläfslich find, beweift z. B. Hamburg. Die Zahl

der Einwohner, deren Wohlf’tand es erlaubt, fich die Annehmlichkeit eines eigenen

oder auch nur gemieteten Familienhaufes zu erfreuen, nimmt —— jedenfalls haupt-

.fa'chlich infolge der grofsen Steigerung im Werte der Bauplätze „— fchon feit Jahren

ab und der Bau der gröfseren Miethäufer (Etagenhäufer) zu 2“’).

Die eingebauten fchmalen Einfamilienhäufer treten fowohl im Stadtinneren, als

auch in der Vorf’cadt auf. Der Unterfchied zwifchen beiden liegt meift nur darin,

dafs letztere, da fie mit Vorgärten verfehen‚fmd, bei fonft gleicher Planung mit

erfteren, eine Gruppierung der Faffade geftatten, während bei erfteren, die durch-

weg in der Strafsenfront liegen, diefe Gruppierung nicht möglich ift. In Hamburg

und Bremen befitzen die Vorftadthäufer aufser dem Vorgarten noch einen gröfseren

Hintergarten; beiden wird ftets eine befondere Pflege zu teil.

Die Breite der Einfamilienhäufer fchwankt zwifchen 5 und 10 m; doch kommen

in alten Städten, z. B. in der Altf’cadt von Cöln a. Rh., in denen die Parzellierung

die äufserfte Grenze erreicht hat, auch Häufer von 3 bis 4 m Frontbreite vor; letztere

dürften jedoch nur als Notbehelfe gelten.

Dreifenfterhäufer haben Frontbreiten von 6,50 bis 10,00 m, Vierfenfterhäufer

9,00 bis 13,00 m.

Die Tiefen der Grundftücke (d. h. die Haustiefe mit Hof und Garten, bezw.

Vorgarten) bewegen fich zwifchen 20 und 50 m; vereinzelt kommen auch geringere

Tiefen vor. _

Bei einer Frontbreite bis zu 10 m haben fich typifche Grundriffe gebildet;

darüber hinaus treten freie Planbildungen auf. Es ift auch einleuchtend, dafs bei

annähernd gleichen Abmeffungen der Grundf’tücke und Erfüllung desfelben Bau-

programms nur wenig verfchiedene Löfungen möglich find; deffenungeachtet ergeben

fich durch Berückfichtigung der Gewohnheiten und Erfüllung perfönlicher Wünfche

des Bauherrn, insbefondere bei Anordnung der Räume zweiten Ranges, Grundrifs-

bildungen verfchiedener Art.

Die Höhe der Häufer wird je nach ihrer Lage und daraus abgeleiteten Bau-

gefetzen beitimmt. In der Regel beftehen Häufer kleinerer Art aus Erdgefchofs,

einem Obergefchofs und einem Dachausbau, während bei gröfseren Häufern meift

noch ein Il. Obergefchofs zur Ausführung gelangt.

In unferer Betrachtung ift bei Häufern, die vier Zimmer im Erdgefchofs be—

fitzen, die Grenze gezogen; umfangreichere Häufer follen zu den Herrfchaftshäufern

gezählt werden.

Die Architektur diefer fchmalen Häufer braucht durchaus nicht eintönig und

249) Siehe ebendaf.‚ S. 555.
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langweilig zu fein; dem Architekten Ptehen genügend Mittel zur Verfügung, dies zu

vermeiden. Ein Erker oder eine Loggia können zur Unterbrechung und zugleich

Fig. 266.

 

Einfamilienhaus

zu Frankfurt a. M. 251).

1[400 w. Gr.

Arch.: Smmrwez'n.

Fig. 267.

Zim.
wohnzim

fl.Herr

Familienhaus zu Cöln*“).

Il4oo w. Gr.

Arch.: Deutz.

 

zur Erhöhung des bequemen Wohnens beitragen; ein ge-

fchmückter Giebel wird nicht minder am Orte fein. Die

Frontwand eines Hauptraumes kann, Wenn es (wie im Mittel-

alter) die Schmalfeite der Strafse in Hinficht auf Lichtein-

führung verlangt oder wenn ein Blick aus dem Raume die

Schönheiten eines öffentlichen Gartens oder das reichbewegte

Leben einer fchön ausgeftatteten breiten Strafse geniefsen

laffen foll, in Fenfter aufgelöft werden, die dem Haufe ein

charakteriitifches Gepräge geben. Die Architektur braucht

auch durchaus nicht reich zu fein; man braucht nur, wie

auch aus dem obigen hervorgeht, ein Schmuckftück hie und

da, an geeigneter Stelle, anzuordnen250).

Auch Vorgärten können architektonifch mitfprechen; ihre

Mitwirkung ift keinesfalls zu unterfchätzen. Bei Anordnung

einer langen Reihe von Häufern wird überdies das Einfügen

mehrerer, die gewöhnliche Breite überfchreitender Häufer von

Wert fein. Der inneren Ausf’cattung der nur mäfsig grofsen

Räume wird eine zierliche Architektur zu Ratten kommen.

Unterfchiede in den Fufsbodenhöhen der Räume eines

Gefchoffes find möglichft zu vermeiden.
Das 10,00 m breite und 18,00 m tiefe Einfamilienhaus in

Fig. 266 251) gehört zu der Häufergruppe am Zimmerweg in

Frankfurt a. M. (Arch.: Sauerwez'n), von der ein Eckhaus in

Fig. 260 (S. 288) im Grundrifs des Erdgefchoffes dargeftellt if’c.
Es betteht aus Sockel« und Erdgefchofs, zwei Obergefcholfen und

teilweife ausgebautem Dache. Die Wirtfchaftsräume find im Sockelgefchofs

untergebracht; im Erdgefchofs befinden fich vier Zimmer, die unmittelbaren

Zugang vom Treppenflur aus befitzen und unter fich in Verbindung Reben.

Die Treppe wird durch Deckenlicht, der Abort und der Flurteil vor dem

Efszimmer, wo auch der Speifenaufzug Platz gefunden hat, werden durch

einen mit dem Nachbarhaufe gemeinfchaftlichen Lichtfchacht erhellt. Die

Häufer haben Vorgärten.

Zur Faffade ift vorwiegend roter Mainl'andl'tein, zum kleinen Teil ein

grünlicher Sandi’tein verwendet worden.

Das 12,00 m breite, am Kaifer Wilhelm-Ring 9 in Cöln

gelegene Familienhaus (Arch.: Deutz; Fig. 267252) giebt ein

gutes Beifpiel eines Haufes mit einem Anbau (Flügel), der

Küche und Zubehör aufgenommen hat. Beide Räume liegen

in gleicher Höhe mit den Haupträumen und find von den Vor-

räumen aus bequem zu erreichen.

Auch die Planung des etwa 11,50 m breiten Wohnhaufes

in Cöln, Salierring 45 (Arch.: szj‘arl253)‚ if’c als eine vortreff-

liche zu bezeichnen. Sie entfpricht derjenigen des vorher-

250) Ver-gl. u. a.: Köln und {eine Bauten. Köln 1888.

251) Nach: Frankfurt und {eine Bauten. Frankfurt 1886. S. 310.

252) Nach: Köln und [eine Bauten. Köln 1888. S. 649.

253) Siehe ebendaf., S. 649.
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gegebenen Haufes am Kaifer Wilhelm-Ring, mit dem Unterfchiede, dafs der Salon

einen unmittelbaren Zugang vom Vorraume aus nicht befitzt, ein Umftand, der
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keinesfalls in das Gewicht fällt, da ein geräumiges Sprechzimmer den Zugang zum

Salon vermittelt.
 

254) Nach: LICHT, H. Architektur der Gegenwart, Band II. Berlin 1892 —- ferner: Zeitfchr. (. Bauw. 1889, S. 315 —

und: Berlin und {eine Bauten. Berlin 1896. Teil III, S. 128 u. 131. .

255‘) Nach: Straßburg und {eine Bauten. Straßburg 1894. S. 559.
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Das Wohnhaus Hartung in Charlottenburg, Knefebeckf’trafse I 5 (Arch.: Har’z‘ung)

'if’c 1888—89 vom Architekten für eigene Bedürfniffe erbaut worden. Seine Eigenart

betteht darin, dafs der Hof nach der Strafse gelegt if°c und durch eine Durchfahrt

unmittelbar mit dem Garten in Verbindung Iteht (Fig. 268254).

Auf die Lage der Küche im Hauptgefchofs und ihre Verbindung mit den Wohnräumen ifl: jedenfalls

befonderer Wert gelegt werden, da durch diefe Anordnung auf eine an geeigneter Stelle gelegene, geräumige

Gartenhalle verzichtet werden mufste.

Im Obergefchofs befinden fich das Wohnzimmer über dem Zimmer des Herrn, ein Gaftzimmer

über dem Zimmer der Frau und das geräumige Schlafzimmer über dem Efszimmer, fowie ein Baderaum

und Abort. Ueber der Gartenhalle, den Wirtfchaftsräumen und der Durchfahrt find drei kleinere Zimmer

und die Mädchenkammer untergebracht, Die Durchbildung der Faffade lehnt fich in ihrer künttlerifchen

Haltung, befonders aber in ihrer Ausfchmückung durch buntfarbige Malereien (in Keim’fchen Mineralfarben

von Otto [Jupp in Schleifsheim ausgeführt), an Tiroler Bauten an. Die Architekturglieder find aus rotem

Mainfandftein hergeftellt, die Wandflächen weifs geputzt; das Holzwerk ift rot angefirichen, das Dach mit

Falzziegeln gedeckt. Die Baukoficen betrugen 76000 Mark.

Mehrere typifche Grundriffe eingebauter bürgerlicher \Nohnhäufer in Bremen

find auf S. 411 u. 412 des unten’ angeführten Werkes abgebildet“‘*).

Das. Haus Klein in Strafsburg, deffen Erdgefchofsgrundrifs in läig.‘ 269 255)

dargeitellt ift (Arch.: Brian &" Berz'7zger , trägt den Charakter eines Vornehmen

Familienhaufes und foll den Uebergang zu den herrfchaftlichen Häufern bilden.

Im Kellergefchofs befinden fich die Wirtfchaftsräume; das. Erdgefchofs hat die Gefellfchaftsräume,

das Obergefchofs die Wohn- und Schlafzimmer aufgenommen; auch das Dach ift ausgebaut.

Das Innere ift fehr reich und gediegen ausgeftattet‚ die Treppe aus Eichenholz mit Getäfel aus

Pitch-pine-Holz.

Die Faffaden find aus Kalkftein (Savonniére) in feiner franzöfifcher Renaiffance errichtet.

Das in den beiden Hauptgefchoffen und der Sträfsenfaffade (Fig. 270 bis 272257)

dargeftellte Haus in Antwerpen, Rue du pe'age (Arch.: _‘7. _?'acques Winden), foll

als Beifpiel eines Familienhaufes dienen, in welchem das Erdgefchofs dem Berufe

des Befitzers dient, die Fei’c- und Wohnräume in den Obergefchoffen liegen. Es iit

zugleich ein Beifpiel eines aufserordentlich liebevoll durchgebildeten Haufes, fowohl

in Bezug auf Grundrifsbildung. als auch auf Architektur und Ausitattung.

Das Haus hat Sm Frontbreite und 15m Tiefe. Die Höhe des fünf Stockwerke umfaffenden Gebäudes

(Giebel inbegriffen) beträgt von der Kellerfohle bis zur Giebelfpitze 27,00m. Im Kellergefchofs find die

Wirtfchaftsräume untergebracht, im Erdgefchofs die Arbeitsräume des Architekten (Winden) und [einer

Gehülfen, in der Verlängerung des Vorplatzes Treppe, Abort, Kleiderablage und ein Wartezimmer.

Das I. Obergefchofs enthält einen Speifefaal mit. daranitofsendém Zimmer der Frau, die Bibliothek

und einen kleinen Wintergarten mit Springbrunnen. Die beiden Haupträume find wie diejenigen im Erd-

gefchofs durch Arkaden getrennt; der.Speifefaal befitzt einen vom Fußboden bis zur Decke reichenden

Prachtkamin aus Petit-Granit mit roten Marmorfäulen und farbigen Inkruftationen aus den Brüchen von

Soignies, im oberen Teile zwei Mofaikbilder. Das Bibliothekzimmer zeigt an feiner linken Wand einen

reich bemalten Kamin deutfcher Renaiffance vom jahre 1559.

Das II. Obergefchofs enthält die Schlafzimmer der Familie mit Erker nach der Strafsenfeite, An-

kleidezimmer, Badezimmer und Kinderzimmer. Das III. Obergefchofs mit Loggia hat die Fremdenzimmer

mit Schlafräumen, das Dachgefchofs die Schlafräume für die Dienerfchaft und Speicher aufgenommen.

Die Architektur des Aeufseren, in Hauitein und Backitein ausgeführt, trägt den Charakter der

vlämifchen Renaiffance vom Ende des XVI. Jahrhunderts und iii, wie die Architektur des Inneren, mit

befonderer Liebe in reichfier Abwechfelung und dennoch einheitlich durchgeführt.

Das kleine Gartengrundflzück wird von einem höchit maleril'ch wirkenden I-Iintergebäude, das eine

Sammlung von Gipsabgüffen vlämifcher Kunftwerke enthält, abgefchloffen.

Eine eingehende Schilderung des Haufes findet (ich in der unten angegebenen Quelle 257).

256) Bremen und (eine Bauten. Bremen 1900.

257) Nach: Deutfche Bauz. 1888, S. 359.
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Wohnhaus \Ninders zu Antwerpen 257).
Arch.: Winden.
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Pa.c;3;1 Das im Jahre 1890 in Paris, Boulevard Berlhz'e'r, erbaute Familienhaus (Arch.:

’e$äl‚e Dupuy; Fig. 273 bis 275 253) iPc auf einem Grundf’cücke von 220 qm Fläche mit einer

Frontbreite von 8,00 m und einer Tiefe von 16,50 “\ errichtet worden.

Es enthält im Erdgefchofs einen Flur mit der Haupttrepiae, durch ein Thüroberlicht erhellt, Salon,

Speifezimmer, Sprechzimmer, Anrichteraum und Nebentreppe. beide nur mittelbar beleuchtet; im I. Ober-

Fig. 276. Fig. 277.
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Erdgefchofs . Obergefchofs.

Einfamilienhaus zu Paris, Rue de Langr/zampfl”).

Arch.: Rouß'zau.

gefchofs drei Schlafzimmer, Badezimmer, Ankleideraum, Spülabort, Wäfcheraum, nur durch Glaswand

gegen die Haupttreppe abgefchloffen, und Dienerzimmer; im Dache find zwei Ateliers und in einem

Giebelbau ein Dienerzimmer untergebracht. Die Wirtfchaftsräume liegen im Kellergefghofs. Eine Luft-

255) Naeh: Encyclopédz'e d‘arch. 1892, S‚ 179.

259) Nach: RAGUENET, a. a. O., Lief. 14, S. 13 u. 14.
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heizung dient allen Räumen. Die lichte Höhe des Erdgefchofl'es beträgt 312111. Die Schwierigkeiten in

der Erhellung der in der Mitte des Haufes liegenden Nebenräume hat man durch Einlage von zwei Stücken

Glasfufshoden befeitigt. Die großen Atelierfenfier werfen ihr Licht durch die 'Glasböden in das Bade-

zimmer, den Ankleicleraum und den Verbindungsgang. Der Spülabort des I. Obergefchoffes und die

Dienfitreppe find durch einen bis über Dach fl:eigenden Schacht erhellt und geliiftet.
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Das an der Rückfeite des Haufes gelegene Atelier hat blot's 3,3(‚m Höhe, ifl'. mit einem nur wenig

geneigten Dache verfehen deffen tieftte Stelle in der Mitte des Gebäudes liegt, um das lotrechte Fenfier

des vorderen Ateliers fo wenig als möglich zu decken.

Das Haus i(t unter mäßiger Verwendung von hellem Haufl;ein in Backfizein ausgeführt und die

Haupttreppe aus Eichenholz hergeftellt. '

250) Nach: Emyclo_fiédiz d’nrch. 1886—1887, S. 98 u. P]. 1068, 3069.
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Die Baukoften betragen (3100 Franken als Honorar des Architekten inbegriffen) 65000 Franken

(: 52000 Mark). ,

Bereits bei Befprechung der Höfe (in Art. 82, S. 74) wurde ein Einfamilien-

haus in Paris, Rue de Longclzamps (Arch.: Kauf/mu), genannt. Es befleht in [einem

vorderen Hauptteile aus Erdgefchofs, einem Obergefchofs und zwei Dachgefchoffen,

während das Hintergebäude nur aus einem Erdgefchofs befteht.
Die in Fig. 276 u, 277 259) dargeflellten beiden Hauptgefchofi'e bedürfen einer Erklärung nicht.

Zu bemerken ift nur, dafs im I. Dachgefchofs — das Dach ill; fehr [teil und ermöglichte die Anlage

Fig. 280. Fig. 281. Fig. 282.

 

Kellergefchol's.

A. Laden.

B. Eingang zu den Woh-

nungen.    Treppen.

Flure. IV. Obergefchofs.
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Salons. Fig_ 284_

. Schlafzimmer.

I. Obergefchofs.

Kammern.

. Manfardenzimmer.
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‘!200. bezw. 11400 w. Gr.  
Erdgel'chol's. III. Obergefchofs.

Haus zu Brüff'el, Boulevard du Nord 261).

lotrechter Wände — drei Schlafzimmer mit den zugehörigen. durch Dachlicht erhellten’ Ankleideräumen

untergebracht find. Das II. Dachgefchofs hat ein [ehr geräumiges Billardzimmer, das Badezimmer und

zwei Zimmer für Dienerfchaft aufgenommen.

Die in moderner Gotik gehaltene Architektur ift in ihren wefentlichen Teilen in Hai1fiein ausgeführt,

das Dach mit Schiefer gedeckt.

Das an der Strafsenfront nur 7,60 m breite Familienhaus in Auteuil bei Paris

(Arch.: C/zamtl‘) giebt in feiner vorzüglichen Grundrifsbildung eine feine Vorf’cadt-

wohnung (Fig. 278 u. 279250).
Ein kleiner architektonifch angeordneter Garten ifl; dem Haufe vorgelegt; eine Freitreppe führt

in eine Flurhalle, von der aus man in das durch Deckenlicht erhellte Treppenhaus gelangt.

Der große Salon und das Speifezimmer find von hier aus unmittelbar zugänglich; der kleine Salon

ifi: letzterem als Anbau beigefügt. Eine Veranda, mit Treppe nach dem Garten führend, liegt vor dem

2‘“) Nach: BEYAERT, a. a._0.‚ Pl. 1, z. .

 



 

    

 

 
       
 
 

         Haus zu Brüfi'el, Boulevard du Nord 261).
Arch. : BeyaerL
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Speifezimmer. Unter der Innentreppe gelangt man in die Küche, der eine kleine Terraffe vorgelegt ifl:.

In die im Kellergefchofs liegenden Wirtfchafts- und Dienerfchaftsräume kann man von innen unter diefer

Treppe, von außen durch eine kleine Treppe gelangen, die neben der Terraffentreppe liegt.

Das Obergefchofs enthält zwei geräumige Schlafzimmer, zwei Ankleidezimmer, von denen das eine

mit Badeeinrichtung ausgeftattet ift, und einen Spülabort; das ausgebaute Dach hat die anderen Familien-

räume aufgenommen.

Die in Hauftein und Backftein ausgeführten Fafi'aden wirken bei

aller Einfachheit und zugleich bei einer gewiffen Eigenart äufserft vor-

nehm. Auch das Innere iii. in vortrefflicher Weife durchgebildet.

Das in bevorzugter Lage von Brüffel, Boulevard du

Nord (Arch.: Beyaerl), auf äufserf’t befchränkter Bauftelle

errichtete Haus in Fig. 280 bis 285 261) enthält aufser dem

Gefchäftsraume im Erdgefchofs eine Familienwohnung, die

in den. anderen Gefchoffen untergebracht ift. Die Wirt-

fchaftsräume haben ihren Platz im Kellergefchofs gefunden.
Die künftlerifch wertvoll durchgebildete Faffade (Fig. 285) gehört

zu den hellen Leiftungen der Architektur in Brüffel.

Ein nur 6,00 m breites und 13,00 mtiefes Familienhaus

in London, Berkeley Sguare 3 (Arch.: Emily-Gordon), ift

in Fig. 286 bis 291262) dargef’cellt.

Es hat in feinem Sockelgefchofs, zu dem man vom Erdgefchofs aus

und zugleich von der Rückfeite des Haufes gelangen kann, die teilweife

durch Lichtfchächte (Areas) erhellten Wirtfchaftsr'alnme und das Zimmer

der Haushälterin, unmittelbar am Nebeneingang gelegen, aufgenommen.

Im Erdgefchofs nehmen die Vorräume die vordere Hälfte des Bauplatzes,

das Speifezimmer mit {einen Kaminplätzen (]ngle-nan/e) die hintere Hälfte

ein. Zwei Wohnzimmer find im I. Obergefchofs untergebracht, Während

in den beiden folgenden Obergefchoffen die Schlafräume und im Dache die

Dienerfchaftsräume Platz gefunden haben. Das Haus iii; ein vortreffliches

Beifpiel äufserfier Raumausnutzung. Die fchlichte Ilauf‘teinarchitektur giebt

dem Haufe ein flattliches Gepräge 262).

Fig. 287. Fig. 288. Fig. 289.
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232) Nach: Academy art/ziz‘ecz‘ure 1896, S. 43, l4r‚
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Fig. 292.
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I. Obergefchofs.Erdgefchofs.

Einfamilienhaus zu London, Caa’ogan Gardens 5253}.
„400 w. Gr.

Arch.: 1r'nig/zt.

II. Obergefchofs.

Als zweites Beifpiel eines englifchen Einfamilienhaufes, das

zugleich den Uebergang zu den herrfchaftlichen Häufern bilden

möge, ift das in mehreren Grundriffen (Fig. 292 bis 294263) dar-

1892 erbaute Haus in London, Cadogan Gardens 5

(Arch.: K7zz'g/zz‘) gegeben.
Das nur 7,63m breite Haus beiteht aus

Sockelgefchofs mit den Wirtfchaftsräumen, Erd-

gefchofs, drei Obergefchofl'en und Dachgiebel-

zimmer. In jedem der Stockwerke find zwei

Zimmer angeordnet, die durch die Treppen

voneinander getrennt werden. Der Engländer

hält das bei uns geforderte fog. Ineinander—

gehen der Zimmer für unnötig; er liebt deren

Abfchlufs voneinander. Dafür if‘c die Diele

wohnlich ausgefiattet; ihre Durchfchreitung

läfst das Zerriffenfein der \\'ohnung nicht auf«

"kommen. Allen Räumen ifi: eine interefi'ante

Form gegeben; die in Gruppen geordneten

Fenfter und Erker forgen für traute Raum-

Wirkungen.

Hinter dem \Vohnhaufe liegen die Stal—

lungen, die in der in London üblichen Weife

fich nach hinten heraus auf eine'kleine Stall-

gaffe (MM/r) öffnen.

Die Flächen der Faffade find init hart-

gebrannten gewöhnlichen Handfteinen vorge—

mauert; alle Gefimfe, Fendergewände, Friefe

und verzierte Teile find an Ort und Stelle von der Hand des Bildhauers eingemeifselt und gefehliffen.

Hauflein ift nur wenig verwendet werden.

Ein Beifpiel eines äufserf’c zufammengedrängten amerikanifchcn Einfamilien-

haufes (Reihenhaus) ift in Fig. 295 u. 296 (Arch.: Tuff/2271254) im Erdgefchofs und

Fig. 295. Fig. 296.
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Erdgefchofs. Obergefchol's .

Amerikanifches Einfamilienhaus 26“).

„200 W. Gr.

Arch.: Tutt/zill.

einem Obergefchofs dargef’cellt.
Von den beiden in den. Grund—

riffen völlig gleichen Familienhäufern

zu Brooklyn, Wafhz'7zgt‘o7z Avenue

(Arch.: Danmar Ö“ Für/zer; Fig. 297

u. 298 265), ifi jedes 20 X 48 Fufs

im Hauptkörper, während der An—

bau 14 x 25 Fufs beträgt.

Küche und Zubehör befinden fich im

Sockelgefchofs; die Obergefchoffe enthalten

Schlafzimmer‚ Badezimmer und Räume für die

Dienerfchaft. Für die innere Ausftattung find

nur harte Hölzer verwendet worden, und zwar

in den Flurgängen und Treppen aus hellem

Eichenhol'z, im Efszimmer aus dergleichen

dunklem Holze und in den oberen Stoclcwerken

aus Kirfchbaumholz. Die Aufsenarchitektur —

eine gute Rena‚iffance —— ill im wefentlichen

in Backflein und Terrakotta ausgeführt; Hau-

flein hat nur wenig Verwendung gefunden.

263) Nach: MUTHESIUS. Die englifche Baukunfl: der Gegenwart. Berlin 1900. S. 68 i'1. Taf. 27.

2°“) Nach: 'I‘UTTHILL‚ W. B. The ez'1y re/idenee. New York I890. S. 17.

265) Nach: Techniker 1891—92, 5. 60 u. 61.

408.

Beifpiei

XII.

409.

Beifpiei

XIII.

410.

Beifpiel

XIV.
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P4'IFI:1 " Die Fa£faden eines Doppelwohnhaufes in New York (Arch.: Ware), von etwas

e\lfle größerem Umfange als das in einer Hälfte durch die im vorhergehenden Artikel

gegebenen Grundriffe dargef’cellte Haus, find in Fig. 2992“) abgebildet.

Fig. 297. Fig. 298.
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Obergefchofs.

 
 
     1]200 w. Gr.

Erdgefchofs.

Familienhäufer zu Brooklyn7 Waf/Ling/wz 1421671118265).
Arch.: Dam/mr & szchzr.

2) Städtifche Miethäufer.

a) Freiftehende ftädtifche Miethäufer.

4:2. Freif’cehende Miethäufer, auch Mietvillen genannt, müffen öfters als Erfatz des

ic;Zf;;g_ Eigenhaufes gelten. Sie finden fich insbefondere in den Vorftädten größerer Städte

265) Nach: American arc/zz'z‘ect and Öztz'ldz'ug newx 1892, No. 844.



Fig. 299.

 

 
 

    
Doppelwohnhaus zu New York 266).

Arch.: War:».

Handbuch der Architektur. IV. 2, a‘
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und in Städten, wo durch Baupolizeigefetze ein gewiffer Abfiand der einzelnen

Häufer voneinander —— ein Wich (Bauwich) — vorgefchrieben iPc. In Stuttgart be-

trägt diefer Wich 2,36 m, während Frankfurt a. M. auf fämtlichen Grundftücken

aufserhalb der Promenaden für Bauten aller Art einen Abfiand von 2,76 m von der

Nachbargrenze vorfchreibt.

Eri’rere —— die Vorltadthäufer —— Itehen meift inmitten eines Gartens, der den

einzelnen Familien zur Benutzung überwiefen wird, bilden dann oft die Fortfetzung

der inneren Stadt, die in gefehloffener Bauweife auftritt, vermitteln gleichfam den

Uebergang zum freiftehenden Eigenhaufe oder bewirken eine wohlthuende, auch

gefundheitlich höchft wertvolle Unterbrechung zweier in gefehloffener Weife be-

bauter Teile einer Stadt.

Diefe Gebäude haben viele Vorteile, befonclers wenn ein breiter Wich vor-

handen ift. Sie find von allen Seiten zu erhellen und zugänglich zu machen, ge-

I‘catten alfo, den Eingang an eine minderwertige Seite zu legen und raumerfparend

mit der Treppe zu verbinden, ermöglichen überhaupt eine gute Grundrifsbildung

und tragen auch hinfichtlich der untergeordneten Räume zur Befferung der Wohnungs-

verhältniffe des Mittelf’candes nicht unwefentlich bei.

Dringend erwünfcht dürfte es allerdings fein, diefen Gebäuden die Höhe von

eingebauten Häufern geben zu dürfen, fobald ihre Lage dies erlaubt. Da die Häufer

von der Luft umfpült werden, fo wird ein günftiger Luftwechfel erreicht; auch der

Strafsenf‘raub wird minder läftig, weil er fich über eine gröfsere Fläche verbreitet;

felbf’c die Feuerficherheit wird erhöht. Die nicht überbaute Grundf’tücksfläche könnte

wenigftens zum Teile der Hofgröfse abgezogen, hier alfo erfpart werden. Breiten
Wich vorausgefetzt, wiirde überdies jedes Haus als ein felbitändiges, völlig unab-

hängiges Architekturgebilde, bei dem auch die Seitenfaffaden entfprechende Berück-

fichtigung finden müfsten, zu behandeln fein; dadurch würde die mitunter überreiche

Architektur der Strafsenfaffade gemildert werden, da man die Seitenfaffaden zu diefer

wenigf’cens annähernd harmonifch zu fiimmen verpflichtet wäre.

H;'jr'er Nur in feltenen Fällen werden freiftehende Miethäufer für eine Familie oder

für einen Haushalt erbaut. Gefchieht dies, fo entfprechen fie im allgemeinen dem

Eine Familie‘ Eigenhaufe gleicher Art; nur wird ihre Planung eine folche fein müffen, dafs fie

fich für Erfüllung der Bedürfniffe verfchieden gearteter Familien eignet, wobei

felbftverftändlich perfönliche Wiinfche der Bewohner nicht immer Befriedigung, Ge-

wohnheiten nicht immer Berückfichtigung finden können.

Sie dienen dann meif’c für Bewohner, deren Beruf den Erwerb eines eigenen

Haufes erfchwert, da fie ihren Wohnfitz öfters wechfeln müffen, alfo für Militär—

perfonen oder Beamte oder auch für Fremde von vorübergehendem Aufenthalt als

zeitweifer Erfatz des Eigenhaufes.
In verfchiedenen Städten, z. B. in Dresden, ift das ‘freiitehende Miethaus

befferen Ranges, deffen Wohnungen fich fog. herrfchaftlichen Wohnungen an Um-

fang nähern, befonders beliebt, während es in Berlin —— wenige Ausnahmen ab—

gerechnet —— noch nicht eingebürgert if’r, für die Vororte Berlins aber jedenfalls von

Bedeutung werden wird 267).
Hi“? Dergleichen nur für zwei Familien beftimmte Häufer nähern fich dern Familien—

is,.“ haufe, wenn in der Planung möglichl’te Trennung beider W'ohnungen Berückfichtigung

zweiFamilim findet. Dies kann fo weit gehen, dafs zwei verfchiedene Hauseingänge vorhanden

757) Vergl.: Deutfche Bauz. 1892, S. 618 ff.
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find, die Haupttreppe alfo nur für die Bewohner des Obergefchoffes dient. Zufällige

Störungen, die in der Benutzung der beiden Gefchoffe fiattfinclen, find allerdings

nicht zu vermeiden, bei gegenfeitigem guten Einvernehmen der Bewohner aber auf

ein Mindeitmafs einzufchränken.

Die Häufer befiehen meift aus Sockel-, Erd- und Ober—

gefchofs und. teilweife ausgebautem Dache. Küche und Zubehör,
Laube @ Mädchenkamrner für die Wohnung im Erdgefchofs werden dann

»«———»— oft in das Sockelgefchofs gelegt, während die genannten Räume

für die Wohnung des Obergefchoffes in Dachausbauten unter

gebracht find. Fiir die Kellerräume diefes Gefchoffes kann eine

kleine Treppe vorhanden fein, die nur für feine Bewohner dient.

Die Höhe des Bodenpreifes und die dadurch bedingte Klein—

heit der Bauplätze wird das Haus meii’c zu einem gefehloffenen
Baue, d. h. einem nicht gruppierten Baue gefialten, wobei An—

und Ausbauten jedoch durchaus nicht auszufchliefsen, vielmehr

erwünfcht find.

In der Aufrifsbildung mufs die Architektur das Gleichwertige
beider Wohnungen zum Ausdruck bringen.

Die Häufer für drei oder vier Familien, die in Stuttgart,

Miethaü$ 211 Stflttgflrt» Frankfurt a. M. und Hannover befonders gepflegt werden, find

1<re‘;ferflraffegsi)° in gleicher Weife wie die nur von zwei Familien bewohnten

A,LÜ_°,Ü_Z,„ Häufer zu geftalten. Für das freiftehende Miethaus kleinfter

Art mufs wiederum auf Kap. 5 (Arbeiterwohnhäufer) verwiefen
werden. Fig. 161 bis 177 geben Beifpiele hierfür.

Der Bauplatz des in der Kreuferftrafse zu Stuttgart (Arch.: v. Bok) gelegenen

freiftehenden Miethaufes (Fig. 300 268) hat 10,76 m Strafsenfront und 22,00 m Tiefe. Von

erfierer find 1,43 m zur Bildung einer gemeinfchaftlichen

Einfahrt mit dem Nachbargfindf‘ciick abgegeben. Die

%? Hausmafse find 9,24. "1 Breite und 14,58 m Tiefe.

Das Sockelgefchofs (Untergefcliofs) von 2,70 m Höhe enthält einen

Vorpl. “ Gefchäftsrnum, \Vafchküche, Holzlege n. a.; das Erdgefchofs hat 3.201“,

‘“ das I. Obergefchofs 3,50m, das II. Obergefchofs 3,20m‚ das Dach-

gefchof$ 2,30m und der Dachbodenraum 1,som lichte Höhe. Die

|||“:‘5g Kellerräume befinden fich unter dem Sockelgefchofs. Für die Re-

[ mmm EI‘EIL nail'fancearchitektur hat Hauftein, für die Wandflächen Backftein

5p_ N Verwendung gefunden. Schieferdach mit Plattform in Holzzement

Fig. 300.

Veranda

wunnzim.

 

Fig 301_.

    

 

 

m
m

  

 i

     ausgeführt. Gute innere Ausitattung.

Ein zweites, vortreffliches Beifpiel eines freiftehen-

den Miethaufes zu Stuttgart if’c in Fig. 301269) im

Grundrifs des Erdgefchoffes dargef’cellt. Hier iii der

Eren zu einer geräumigen, 4,50m breiten, gut be-

leuchteten Halle ausgebildet, die rechtwinkelig zur
Strafse gerichtet if’c.

Der Eingang für den Aufsenverkehr liegt feitlich im 'l‘reppenhaufe an der üblichen unbedeckten

Einfahrt, dem 2,gsm breiten Wich. Fiir die Bewohner des Erdgefchoffes und ihre Säfte öffnet fich der

Eren, durch einen \«Vindfang gefchützt, nach dem Garten; im Obergefchofs wird er zur Loggia. Eine

Kußhe

 
Miethaus zu Stuttgart 269).

Erdgefchofs. ll4oo w. Gr.

268) Nach: Baugwks.-Ztg. 1891, S. 227.

269) Nach: ROWALD. Die neueren Formen des itädtifchen Wohnhaufes in Deutfchland. Zeitfchr. d. Arch. u. Ing.—Ver.

zu Hannover 1889, S. 247, 409, 481, 589. »— Auch als Sondera'bdruck erfchienen: Hannover 1889.
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befondere Treppe für die Wirtfchaftsriiume iii. nicht vorhanden, dafür jedoch ein eigener, durch zwei
Thüren gefchützteryAusgang nach dem Treppenhaufe. Die von den Fachwerkwänden abgelöiien, tief in
den Raum eintretenden Schornfteine find fämtlich in den Eren gelegt und durch Anordnung von Wand-
fchränken auch hier verfleckt. (Der Name des Architekten ift in der unten angegebenen Quelle nicht
genannt.)

Zu den Miethäufern mufs auch das Haus zu Karlsruhe, ]ahni‘crafse 14 (Arch.:
Warz’lz)‚ gerechnet werden““).

Die aus fünf Zimmern, Küche und Nebenräumen bettehend„e Wohnung des Befitzers, Maler C. Briinner,

von dem auch die vortreffliche, reichfarbige Bemalung der in Renaifi'anceformen gehaltenen Faffaden herrührt,

befindet fich im Obergefchofs und teilweife im Dachgefchofs, welch letzteres überdies ein kleineres Atelier

aufgenommen hat.

Die Wohnung im Erdgefchofs ift vermietet.

Auch das freiftehende Miethaus zu Stuttgart, Ecke der Silberbnrg— und Herzog—
ftrafse (Arch.: Sc/zmz'a’ & Burk/zm’dl), fei hier nochmals erwähnt (liebe Fig. IO,
5. 9 2H).

Das Haus befteht aus einem Erdgefchofs, das mehrere Läden aufgenommen hat, drei Obergefchoifen

und Dachgefchofs. Die Faffaden find aus rotem Maulbronner Sandfi:ein und hellem Backftein mit teilweifer

Verwendung von Malerei hergettellt.

Die Stuttgarter Baugefetze7 die zwifchen zwei Nachbarhäufern einen freien.Raum (Vi/ich) fordern,

demzufolge auch an den zur Strafsenfront rechtwinkelig flehenden Seiten der lläufer Licht zugeführt

werden darf, ermöglichen eine derartige Verwertung der ungewöhnlich kleinen, eigenartigen Bauftelle.

/J’) Angebaute ftädtifche Miethäufer.

Sie eignen lich befonders für Mietwohnungen, weil ihre Frontlängen die An—

lage zahlreicher Zimmer an der Strafse in einer Gefchofsebene ermöglichen, unter

Einfchränkung der Zahl derjenigen Zimmer, die vom Hofe aus erhellt und gelüftet

werden. Ein geräumiger Hof ift deffenungeachtet Gets von Wert, da es anderen—

falls für die Wirtfchaftsräume an Raum gebricht und wertvolle Wohnräume für diefe

benutzt werden müffen. _ ‚

Ueber die Abmeffungen folcher zweifeitig angebauter Häufer, die eine Plan-

bildung ermöglichen, bei der Wirtfchaftsräume, Treppe, Aborte in entfprechender

Weife nach dem Hofe gelegt werden können, Frontzimmer für diefe Zwecke alfo
nicht zu verwerten nötig find, bedarf es einiger Worte.

Es beeinträchtigt in einer Reihe von acht und mehr Häufern eines Gebäude—

blockes _— mittlere Frontlängen vorausgefetzt — ein eingebautes Einzelhaus nur

wenig, wenn feine Breite um ein geringes Mafs _ fagen wir 0,50 bis 0,75 m —— ge—
kürzt wird; das Eckhaus dagegen wird aufserordentlich in der Planung gewinnen,

wenn es in [einen Abmeffungen derart gehalten iii, dafs ein genügend grofser Hof

für Erhellung und Lüftung der Treppe, der Wirtfchaftsräume, der Aborte u. f. w.

zu ermöglichen ift und deffenungeachtet zwei Zimmerreihen von der entfprechenden

Tiefe verbleiben. Man wird deshalb das durch geringe Abminderung der Breite

der Einzelhäufer gewonnene Mafs den Eckhäufern zugeben, um einen geräumigen

Hof zu erhalten. Bei den Häufern mittlerer Gröfse find deshalb Abmeffungen von

22_bis 25 “' Frontlänge — die Brechung der Ecke nicht berückfichtigt — für eine

gute Grundrifsbildung unbedingt nötig.

Ueber die Lage des Einganges entfcheiden der Wért der Strafse und die Ab—
meffungen, bezw. die Gettalt des Bauplatzes. Bei gleicher Frontlänge des Haufes

279) Siehe: Blätterf. Arch. u. Kunfihdwk. 1895, S. 19 u. Taf. 31.

2“) Nach1 Deutfche Bauz. 1887, S. 325,



309

und gleichwertigen Strafsen if’c die Lage gleichgültig; find jedoch die Fronten in

ihrer Länge [ehr verfchieden, fo legt man den Eingang und mit ihm die Haupt—

treppe meii’c an die kürzere Front, da dann für die Treppe die gröfsere Tiefe des

Grundftückes zur Verfügung fteht. Bei diefer Lage if’t vorausgefetzt, dafs jedes Ge-

fchofs des Haufes nur eine Wohnung aufzunehmen beitimmt if’t. Sind die Strafsen

nicht gleichwertig, fo legt man den Eingang meif’t an die minderwertige, um an der

wertvolleren Strafse ein Zimmer nicht entbehren zu müffen.
Bei umfangreichen Wohnungen und auch dann, wenn zwei Wohnungen in

einem Gefchofs unterzubringen find, befindet fich die Treppe annähernd in der Mitte

des Haufes, befonders wenn die beiden Wohnungen nahezu gleichwertig fein follen.

Der Eingang liegt dann meif’c an einer der beiden Seiten, fo dafs man auf kürzeftem

Wege zur Treppe gelangt; nur in Ausnahmefällen wird er an der Ecke angeordnet

werden.
In der Regel wird die Ecke des Haufes gebrochen — abgeftumpft —— und in

den Obergefchoffen durch einen Ausbau —— Erker oder Balkon —- gefchmückt. Um
dies gut bewirken zu können, mufs die abgeftumpfte Ecke eine Länge von 3 bis

4 m, unter Umftänden auch mehr befitzen. Das Eckzimmer gilt dann meift als das

wertvollfte, weil es zwei Strafsen beherrfcht, obgleich es, insbefondere wenn es von

einem Vorplatze aus unmittelbar zugänglich fein foll, felbf’c bei nicht unbedeutenden

Abmeffimgen für die Möblierung ungünftig ii’c, da genügend lange Wandflächen
, fehlen, auch der Ofen den Raum

Fig. 302. felbl°c ftark beeinträchtigt.

Die Bebauung von Eckgrund-

‚— '| ; Rücken if’c teuerer und fchwieriger
{ als die von Zwifchenplätzen, erf’ce—

l;;_ ‘, res durch die Strafsenfronten, letz—

@ : teres meif°c durch zu geringe Hof-

'—f——r-——r—i abmeffungen bedingt, abgefehen

   

 

 

 

 

‘ “”" " l ‘ von den oft überaus unregelmäfsi-
g'en Bauplätzen felbft. Für den

Architekten zählt die Planbildung

zu den intereffantelten Aufgaben.

Nur wenig tiefe, einfeitig an—

gebaute Häufer find meift durch
Strafserfiegelungen — Straßenver-

breiterungen —— entf’canden.

_____lg___f _„__f____f —— „_„___‚__»__m Das im Grundrifs des Erd-

‘—4 ‘ gefchoffes in Fig. 302272) darge-
Miethans Z„ Heidelberg. fiellte, einfeitig angebaute Miethaus

E,dgefchoßm)_ in Heidelberg (Arch.: Bauer) dürfte

Arch.: Bauer. an der Strafsenfront die Länge von
18,00 m nicht überfchreiten.

Es enthält in jedem Gefchofs fechs Zimmer, Küche, Speifekammer, Bad und Abort, Haupt- und Dienft—

’treppe7 ferner gemeinfchaftliche Wafchküche im Keller und die für jede der drei Wohnungen nötigen
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Kammern im Dachgefchofs. In letzterem befindet fich überdies noch eine Wohnung von drei Zimmern

und Zubehör.

272) Nach: Deutfche Bauz. 1885, S. 85.
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Fig. 303.

 

Miethaus zu München, an der Therefienwiefe,

 

Fig. 304.

Küche Llcllll\fl

ursaal Vorsaal

Lichthuf

Miethaus zu Dresden,
I. Ol)ci‘ge(ch0£9273). zwifchen Amalienflrafse und Moritzallee.

1:400 II. Obergefchofs 274).109876553210 5 10“}.‚+‚+.+.+.+ *'i'*i . f „i .} „ .‚ } „ ‚a1 Arch.: Becher.

Der Vorplatz erhält reichlich Licht aus dem Treppen-
haufe. Für die Aborte ift im Kellergefchofs ein Tonnenraum
vorgefehen, der von aufsen unmittelbar zugänglich iit.

Die reiche, im Sinne deutfcher RenaiiTance gehaltene
Architektur ifi; in rotem Maulbronner Sandflein hergeflcellt; für
die Wandflächen haben lederfarbige Verblendziegel Verwendung
gefunden. Die Baukofien berechnen fich, einfchliefslich der
Zementbetonfohle, auf rund 85 000 Mark; die Koflen des Bau-
platzes betrugen 15000 Mark.

Ein einfeitig angebautes, als Teil einer Haus-
gruppe an der Therefienwiefe zu München errich-
tetes Miethaus iPt im Grundrifs des I. Obergefchoffes
in Fig. 303 273) dargeftellt.

Das bis zur Hauptgefimsoberkante 15,00m hohe, an der
kurzen Seite 17,501“, an der längeren Seite 31,00m lange Ge-
bäude befteht aus Erdgefchofs, zwei Obergefchoffen und teil—
weife ausgebautem Dache und enthält in jedem Gefchofs zwei
Wohnungen, aus fünf Zimmern, Küche, Magdzimmer, Bad und
den erforderlichen Nebenräumen beftehend. Vier Dachzimmer
find den einzelnen Wohnungen zugeteilt. Das ganze Haus ift
unterliellert. Fundamente und Kellermauern find aus Stampf«
beton, die übrigen Mauern, mit Ausnahme des Erkervorbaues
über dem Erdgefchofs, der aus franzöfifchem Kalkftein her-
geflellt ill, find in Backftein gemauert und mit; Kalkmörtel
geputzt; Gefimfe und Ornamente find in Zement aufgetragen.
Die Dachdeckung befieht aus Ziegelplatten. Die innere Aus-
flattung iii; als eine gediegene zu bezeichnen.

273) Nach: Süddeutfche Bauz. 1897, S. 108.

Fig. 305.
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VVohn— und Gefchäftshaus zu Budapeft.

II. Obergel'chol'sm5). — 1/400 W. Gr.

Arch.: k'arä &" Gz'ergl.



Das im Grundrifs des II. Obergefchoffes gegebene, einfeitig angebaute Haus

(Fig. 304274) bildet die Ecke einer Hausreihe, die zwifchen der Amalienf’crafse und

Moritzallee zu Dresden liegt (Arch.: Becher).
Es befteht aus Erdgefchofs, vier Obergefchofl'en und ausgebautem Dache. Erfteres und das I. Ober-

gefchofs werden als Gefchäftsräume benutzt.

  

 

Fig.306.
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Mietliaus zu Wien X, Keplerplatz 2.

Obergefchofs 270). —— 13100 w. Gr.

Arch.: Drexle7‘.

Selbftverfiändlich giebt der mittlere Lichthof, bei der

bedeutenden Höhe des Haufes, den Räumen der unteren

Gefchoffe nur ein mäfsiges Licht. Die Architektur ift

in einer kräftigen, künfilerifcb durchgebildeten deutfchen

Renaiffance gehalten und, wie die Mauerflächen, in Elb-

fandftein ausgeführt.

Als Beifpiel eines zweifeitig angebauten

Miethaufes diene das in Fig. 305 2”') im

Grundrifs des II. Obergefchoffes dargeftellte

Wohn- und Gefchäftshaus zu Budapel’c (Arch.:

Korb & Gifrgl).
Es enthält in feinem Erdgefchofs und I. Ober—

gefchol's Gefchäftsräume. Der mit einem Windfang aus-

geltattete Hausflur liegt unter dem Zimmer des Herrn.

Ein Perfonenaufzug hat geeignete Lage unmittelbar neben

der Treppe gefunden, Während der für \Virtfchaftszwecke

befiimmte Aufzug bequem von der Küche aus benutzbar

ift; er ift vom Hofe aus zugänglich.

Das zweifeitig angebaute Eckhaus in

Wien X, Keplerplatz 2 (Fig. 306; Arch.:

Drexla7‘““)‚ von 22,00 m und 23,50 ‘“ Front—
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Miethaus zu Leipzig, Stephanfirafse.

Obergel'chofs‘n7). — 1]400 w. Gr.

Arch. : Bäfenlterg.

274!) Durch Güte des Architekten erhalten.

275) Nach: Neubauten und Coneurrenzcn 18951 Taf. 36.

276) Nach: Allg. Bauz. 1892, S, 88 u. BI. 73.
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länge mit einem Lichthof vun 3 >< 4 m Seitenlänge annähernd in der Mitte der über-
bauten Fläche, befieht aus Erdgefchofs und drei Obergefchoffen.

Es hat im Erdgefchofs Gefehäftsräume, im I. Obergefchofs eine größere Wohnung, aus fünf ZimmernY
Vorzimmer7 Küche und Bad befiehend, und zwei Wohnungen, aus nur zwei Zimmern, Vox-zimmer und
Küche zufammengefetzt, in den übrigen Gefchoffen je vier Wohnungen aufgenommen. ‚

Schlichte Barockarchitektur. lcbm überhauter Fläche koflet 267 Mark (: 138,50 Gulden).

3

O

N

..
+m

+„
{—>

:> 51 T“—< +„o a. ‚;- m +.. 3
‘ P

23 g : 2 ua„ ;. ‘ c
0@ su
°°" —u \
'.‘ 3 i

. l
!Tu-
\

'9
5}
Bx
:g
>p
ii
[f
)

pu
n

—u
ag
in
_‚
{

ua
qa
}y
vr
z

ua
ps
a.
iq

nz
ad
dl
il
äi
aj
ng
H

&

‚Sväfiftéif‘ „ ;.” „

%„ L;„m„—J 11 {« L»„
] 

Ein zweifeitig angebautes Miethaus (Eckhausf), an der Grenze des herrfchaft-
lichen Miethaufes fteh'encl, zeigt Fig. 307 277) in einem Grundriffe des Obergefchoffes.
Es bildet mit einem zweiten ein Doppelhaus mit einheitlicher Faffade und ift 1882—83
in Leipzig, Stephanflrafse 10 u. 12, erbaut (Arch.: Bbfmäz'rg). '
  

277) Nach :_ Leipzig und (eine Bauten. Leipzig x892. S. 411.
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Das Haus befteht aus Erd- und drei Obergefchoffen. Die Räume befitzen normale Gröfsen. Der

wohldurchdachte Grundrifs ermöglicht leicht die Teilung der Obergefchoffe in zwei Wohnungen. Die

in den Formen italienifcher Renaiffance gehaltene Architektur ift in Sandftein ausgeführt; die Wand-

flächen find im wefentlichen Ziegelrohbau, bezw. bemalrer Putz. —- Die Baukoften betrugen für 1 qm über-

bauter Fläche 329 Mark und für lcbm umbauten Raumes 16,50 Mark. ‘

Eine Gruppe von drei Häufern, zwifchen der Fürftenf’crafse und Gluckftrafse

zu Dresden gelegen, mit gemeinfchaftlich zu benutzendem Lichthofe und äufserfter

Ausnutzung des Bauplatzes ift in Fig. 308273) im Grundrifs des Erdgefchoffes dar—

geftellt (Arch.: Becher).
Die Häufer beltehen aus Erdgefchofs, drei Obergefchoffen und ausgebautem Dache. Ihre zum

Teile reiche Architektur ift in den Formen der deutfchen Renailfance in Elbfandfiein ausgeführt, während

für die Mauerflächen dunkelroter Backftein Verwendung gefunden hat.

;») Eingebaute ftädtifche Miethäufer.

Unter B, in Kap. 5 (bei Befprechung der Arbeiterwohnungen) find bereits

mehrere Grundrifsbildungen gegeben worden, die eigentlich dem Folgenden ange-

hören. Dies waren die Pläne von umfangreichen drei- oder viergefchoffigen

fiädtifchen Miethäufern, die nur deshalb in das Kapitel über Arbeiterwohnungen auf—

genommen wurden, um diefem einen Abfchlufs und damit eine gewiffe Selbfländigkeit

zu geben. Das Folgende möge als unmittelbare Fortfetzung des in Art. 352 (S. 268)

bereits Gegebenen betrachtet werden.

Bei Erfüllung eines beftimmten Programms ergeben fich insbefondere beim

[tädtifchen Miethaufe, welches unter Aufrechterhaltung aller anderer Bedingungen

(Baugefetze, örtliche Gewohnheiten u. a. rn.) ftets auf die vorteilhaftelte Raum—

ausnutzung ausgehen mufs »— von kleinen unbedeutenden Einzelheiten abgefehen ——

gewiffe Grundrifstypen, bei denen die Lage des Hausflurs‚ der Treppe, der

Aborte u. a. m. nur unter teilweifer Aufgabe des Programms und dann in der Regel

zu Ungunfien der Wohnung geändert werden dürfen. Es find gleichfam Grund—

gedanken, die bei den verfchiedenen Grundrifsbildungen zum Ausdruck gelangen,

dergeftalt, dafs felbf’t Gewohnheiten, Sitte,

Fig-3O9. Volkscharakter u. a. diefe Gedanken wohl

etwas zu beeinfluffen, aber nicht zu befeitigen

im Rande find.

Diefe verfchiedenen Grundrifstypen

follen im folgenden durch Beifpiele erläutert

werden, denen einige allgemeine Bemerkungen

beigefügt find. Nur die am häufigften auf-

tretenden Arten des eingebauten Miethaufes

haben Berückfichtigung gefunden.

In Fig. 309 u. 310 (Mitte) find Grund-

riffe von Häufern dargef’cellt, die nur aus
Miethaus zu Leipzig, Beethovenfirafse 3. einem Vorderbau beftehen. Die geringlte

Efrgci‚r_c‚hosfi;j„iidt_éal'?Zkzgecr' Frontbreite diefer Häufer dürfte 5m fein;

' ein Mindeitmafs der Tiefe läfst fich allge-

mein nicht geben. Bei geringer Frontbreite, alfo bei 5 bis 10 m, entfieht ein Tiefbau

nach Art der in vielen Beifpielen gegebenen eingebauten Einfamilienhäufer; Front

Earl

 
278) Durch Güte des Architekten erhalten.
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breiten von 15 bis 20 In zeigen bei normaler Tiefe, d. h. bei Anordnung von‘zwei
Reihen von Zimmern in der Tiefe, Grundrifsbildungen, bei denen die \Virtfchafts-
räume, Mädchenzimmer, Treppe u. a. m. auf Koflen der Wohnräume oft zu karg
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bemeffen find. Meift mufs mindeftens das Treppenhaus vorgelegt werden. Größere
Frontbreiten als die zuletzt genannten treten felten auf, weil die Ausnutzung des
Hinterlandes dann eine zu geringe iPc.

433- In Leipzig kommt eine Art eingebauten Miethaufes öfters vor, bei der dieBeif iel
II_’ Aborte vom mittleren Treppenruheplatz aus zugänglich find. Diefer Uebelfiand ift in
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dem im Grundrifs des Erdgefchoffes dargeftellten Haufe, Beethovenftrafse 3 (Fig. 309;

Arch.: Sc/um'dl &" _?'ohlnge 279), allerdings zu Ungunften des Treppenhaufes vermieden;

der Abort ift hier vom Inneren der Wohnung aus zugänglich. ,

Die Frontbreite des aus Erdgefchofs und vier Obergefchoffen beftehenden Haufes, das in jedem

Gefchofs zwei Wohnungen aufgenommen hat, beträgt 22m und die Tiefe 14m.

Der in Berlin an der Schicklerftrafse gelegenen, aus drei Häufern beftehenden

Wohnhausgruppe ift das in Fig. 310 (Arch.: See/z'ng”°) im Grundrifs eines Ober-

gefchoffes dargeftellte, die Mitte bildende Haus entnommen.

Es hat etwas über 21 m Frontbreite und 16m Tiefe und befteht aus Erdgefchofs mit Läden, aus vier

Obergefchoffen und aus im mittleren Teile ausgebautem Daehe. Jedes Gefchofs enthält zwei Wohnungen.

Der Hauseingang liegt unmittelbar vor der Haupttreppe, die fowohl durch Dachlicht, als auch durch einen

Lichthof erhellt wird.

Die äufserit wirkungsvolle Baugruppe ift in den Formen des Barockfiils gehalten. Baukol'ten

181000 Mark, d. i. für lcbm umbauten Raumes 19,30 Mark.

Das Hinterland —— entfprechende Tiefe vorausgefetzt _ wird beffer durch

einen dem Vorderhaufe angefügten Flügelbau ausgenutzt, der in der Regel die VVirt—

fchaftsräume, Dienftbotenräume, das Badezimmer, wohl auch das Schlafzimmer auf—

zunehmen beftimmt ift. Bei gröfserer Länge ift eine Nebentreppe dringend erwünfcht.

Beftimmte Mafse der Strafsenfrontbreite des Haufes -laffen lich nicht geben, da dies

ganz davon abhängt, wie hoch der Flügelbau geführt werden foll, bezw. wie hoch

diefer nach den Örtlichen Baugefetzen unter den gegebenen Verhältniffen geführt

werden darf. Die Anlage folcher Flügel kann fchon bei Häufern von 12 bis 13m
Frontbreite beginnen und ergiebt vortreffliche Wohnungen.

Die Einigung zweier Nachbarn zur Ausführung eines gemeinfchaftlichen Flügel—

baues wird Ptets vorteilhaft fein. Dasfelbe gilt von den Lichthöfen.

Der Hauseingang befindet fich bei Häufern von der obengenannten Breite in der

Regel an der Seite des Haufes, die dem Flügelanbau gegenüberliegt, bei gröfserer

Frontbreite und insbefondere bei Häufern, deren Gefchoffe zwei Wohnungen auf-

zunehmen beftimmt find, in der Mitte des Haufes, weil die dann unmittelbar am

Hausflur — meift Durchfahrt — gelegene Haupttreppe eine Teilung jedes Gefchoffes

erlaubt, bei der annähernd gleich grofse und auf kürzeftem Wege zu erreichende
Wohnungen entfiehen.

Von einem eingebauten Miethaus in Dresden, Albrechtftrafse (Arch.: Herrmann

& Marlin), mit nur kurzem Seitenflügel, der Treppe und Aborte aufgenommen hat,

zeigt Fig. 311 281) den Grundrifs eines Obergefchoffes.

Es ift ein charakteriftifches Beifpiel einer Dresdener Mietwohnung mittleren Ranges. Das Haus

hat eine Frontbreite von 16,001" und 14,30!“ größte Tiefe im Vorderhaufe und beiteht aus Sockel- und

Erdgefchofs, drei Obergefchoffen und vollftäudig ausgebautem Dache. Der Hauseingang ift im Grund-

ri1s durch einen Pfeil angedeutet.

Die Renaiffancearchitektur des Haufes, fowie die Mauerflächenfmd in Elbfandftein ausgeführt; auch

das Innere ift gediegen ausgeftattet.

Das zweifeitig eingebaute, mit einem Seitenflügel ausgeftattete Miethaus in

Berlin, Leffingftrafse 17 (Arch.: Müller & Hafelofl'), von dem in Fig. 312282) der

Grundrifs eines Obergefchoffes gegeben ift, hat das fog. Berliner Zimmer vermieden

und an der Stelle, wo diefes fonfi: in der Regel angeordnet wird, das durch Decken—

279) Nach: Leipzig und {eine Bauten. Leipzig x892. S, 418.

280) Nach: Deutfel1e Bauz. 1892, S. 301 — ferner: Berlin und feine Bauten. Berlin 1896. Teil III, S. 236, 237 u. 245.

281) Nach: Architektonifche Rundfchau 1885, Taf. 69.
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licht erhellte Treppenhaus eingefügt, neben dem ein,
wenn auch nur fchmaler, aber unmittelbar erhellter
Vorplatz (Warteraum) liegt.

Das Haus befteht aus Kellergefchol's, in dem der in Berlin

übliche Gefchäftsladen untergebracht ift, Erdgefchofs und zwei

Obergefchoffen. In jedem Gefchofs befindet fich nur eine Woh-

Die Frontbreite des Haufes beträgt 13,001“ und die Tiefe
des Vorgartens 7,5om.

Die Anlage eines Vorderbaues mit einem Flügel

in der Mitte und einer Reihe von Zimmern im Flügel-

bau fetzt eine Frontlänge von etwa 18 bis 20m

voraus, wenn völlige Unabhängigkeit vom Nachbar

erreicht und der Flügel annähernd gleich hoch wie

das Vorderhaus werden [DM, Die Herf’cellung ift felbft-
verftändlich koflfpieliger als der Bau eines feitlichen

Flügels; dafür find die dafelbft gelegenen Räume beffer

zu beleuchten und zu lüften. Lichthöfe werden aller-

dings nicht zu vermeiden fein. Bei Reihen

Zimmer im Flügelbau bedarf das Grundfiück unter

nung.

zwei

Fig. 3 13.

E 1nifim
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232) Nach: Baugwks.—Ztg. x897, S. 639.

233) Nach: Gazeiz‘e des arc/z. et du öri!. 1864, S. 163.

28*) Durch die Güte des Architekten.
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Breite von etwa 22 bis 25 m. Die Anlage tritt felten auf, obgleich fie für die

Grundplangeftaltung infofern von Wert ilt, als die langen Flurgänge zu den Wirt-

fchaftsräumen in Wegfall kommen. Auch braucht das Grundf‘tück nicht fo tief

bebaut zu werden, wie bei einem feitlichen

Fig.3l5. Flügelbau, um die gleiche Anzahl von

Räumen zu erhalten. Von Vorteil iPc die

“°“ 3" 5“ “°“ Anlage jedoch erlt dann, wenn mehrere
Nachbargrundftücke in gleicher Weife be-

baut werden, alfo gemeinfchaftliche Höfe

entfiehen, die dann auch den Bau eines

Mittelflügels bei geringerer Breite des Bau—

platzes, als vorher angedeutet, ermöglichen.

Den Grundrifs des I. Obergefchoffes

eines Miethaufes mit Mittelflügel in Paris,

Boulevard des Marlyrs (Arch.: Tre'lczl)

gelegen, zeigt Fig. 313 28i").

Die Strafsenfront des Haufes beträgt 13,3(‚m

und die Grundftückstiefe 32,00 m. Das Vorderhaus

enthält im Erdgefchofs Verkaufsläden; die anderen

Bad BM

Gefchoffe haben je eine Familienwohnung, aus heben

 

Räumen heitehend, aufgenommen, während im Flügel-

Doppelhaus zu Berlin, Klopfiockf’trafse 25. bau in jedem Gefchofs zwei nur aus vier Räumen

El'dgefchof5235). —— 11400W.G11 beflehende Wohnungen untergebracht find. Die

Amh': Hä"iggräkeyflhgr‘ neben der Küche des Vorderhaufes liegende Dienft—

treppe ift ausfchliefslich für diefes beflimmt.

Die beiden fchmalen Hofteile zu feiten des Flügelbaues find um vier Stufen über die dem Vorder-

haufe angehörenden Hofteile erhöht, um den Flügelbau einporzuheben und zugleich feinem Erdgefchofs

die ihm zukommende geringere Höhe zu geben.

Fig. 316. Ein in der Vorderfront 18m breites, mit einem Mit—

telfiügel ausgeftattetes, umfangreiches Miethaus zu Han-

nover, Hohenzollernf’trafse 28 (Arch.: VVez'/e), if°c in

Fig. 314284) im Grundrifs des Erdgefchoffes dargef’cellt.
Aus dem mit einem VVindfang verfehenen Hausflur gelangt

  

     

   

   Schlafl Schlaf

VBl'äl'lflil  VEIZHIÜÄ
man in das gut erhellte Treppenhaus, in dem die Stufen Platz ge-

funden haben, welche den Zugang zum Erdgefchofs vermitteln. Der

Esszim. Vorplatz der Wohnungen wird durch einen neben dem Treppenhaus

angeordneten Lichtgang erhellt.

Fig. 315 285) giebt ein zu Berlin, Klopftockftrafse 25,

gelegenes Haus für W'ohnungen mittleren Ranges, deffen

Grundrifs das Motiv des Mittelflügels zeigt (Arch.:

Hb'7ziger & Rey/cher).
Jedes Gefchofs hat zwei Wohnungen aufgenommen. Die beiden

Treppen, fowie die Flurgänge werden durch einen Lichthof erhellt.
Doppelhaus zu Straßburg.

Erdgefchoffl‘®. — “„,„w. Gr. . ‘ . „ . ..
Arch.: ]x'11deré‘JI/ijllgr_ Die I‘rontbrerte des Haufes betragt 25m und die Tiefe 24 m,

Fig. 316236) giebt den Grundrifs vom Erd-

gefchofs eines eingebauten Doppelhaufes zu Straßburg (Arch.: Kader & Müller)
Es find Dreifenfterhäufer, aus Vorderhaus und Mittelflügel beftehend, mit nur je 8,13m Strafsenfront,

bei denen Keller— und Erdgefchofs eine Wohnung bilden, wiihrend die beiden Obergefchoffe die zweite

Wohnung aufgenommen haben. Eine eigenartige Anordnung, die anderwärts kaum fiatthaft fein dürfte,

2*5) Nach: Berlin und feine Bauten. Berlin x896. Teil III, S. 244.

235) Nach: Straßburg und {eine Bauten. Straßburg 1894. S. 562.
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iit die unmittelbare Zugänglichkeit der im Erdgefchofs liegenden wertvollen Räume —— Salon und Eis-
zimmer — vom Vorplatz der Treppe aus. Der innere Ausbau des Haufes ifi. gediegen. Fiir die in
deuti'cher Renaiffance gehaltene Faffade haben weifser Vogefenl'andflein und Siegersdorfer (Schlefien) Ver—
blendziegel Verwendung gefunden. — Baukollen 90000 Mark.

Bei einem Haufe mit zwei Seitenflügeln bedarf es einer Frontlänge des Vorder-
haufes nicht unter 20 m, damit der Hof eine genügende Breite erhält. Die Haupt-
treppe liegt meiPc in der Mittelachfe des Vorderhaufes und wird vom Hofe aus
erhellt. Bei Durchfahrten wird oft ein Teil der Treppe im Erdgefchofs zur Seite
erfterer angelegt und durch einen Ruheplatz zu dem über der Durchfahrt liegenden
Treppenteil geführt. In den iibrigen Gefchoffen kann dann die ganze Treppe ihren
Platz wieder über der Durchfahrt finden. Bei längeren Flügelbauten find Neben—
treppen nötig, die dann als Vl/irtfchaftstreppen für die Wohnungen des Vorder—
haufes, als Haupttreppe dagegen für die öfters in den Flügelbauten angeordneten
kleinen Wohnungen‚dienen. Die Höhen letzterer werden manchmal eingefchränkt,

Fig. 317. Fig. 318.
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Miethaus zu Berlin, Grofsbeerenl'lrafse 60. . Miethaus zu Berlin, Leffingitrafse 34.
Erdgefchol's 287) . Obergefchofs 2SS).
Arch.: Enxmmm. “400 w. Gr. Arch.: MB]/el.

dergeflalt, dafs der Flügelbau ein Gefchofs mehr als der Vorderbau erhält. Befferdürfte es fein, das Vorderhaus mit eigener Nebentreppe auszuftatten‚ um ihm volleSelbit'a'ndigkeit zu geben.
Als ein Beifpiel gelte das 25,50 m breite und 31,00 m tiefe Haus zu Berlin,Grofsbeerenf’crafse 60 (Arch.: Eusmmm).
Es befteht aus einem hohen Sockelgefchofs, welches mehrere Verkaufsläden aufgenommen hat, undaus Erdgefchofs und drei Obergefchoffen. In Fig. 317237) iii: der Grundrifs des Erdgefchoffes (des fog.Ilochparterres) dargeflellt. Die Ausitattung des Haufes entfpricht allen Forderungen der Neuzeit; felbfi;

 

257) Nach: Baugwks-Ztg. 1895, S. 165.
288) Nach: Blätter f. Arch. u. Kunlthdwk„ Jahrg. VII (1894), S. 51 u. Taf. 85.
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für Kohlenaufzüge und für Aufzüge, die verfehliefsbare Speifefchränke -— als Erfatz für Eisfchränke —-—

nach dem Keller und zurück nach der Küche befördern, ift geforgt.

Wird einem feitlichen Flügelbau noch ein Querflügel beigefügt, fo entfleht ein

dreifeitig umbauter Hof. Als mittlere Frontbreiten gelten dann die beim Vorder-

haus mit einem Seitenflügel angedeuteten Mafse. Eine Einigung zweier Nachbarn,

in gleicher Weife zu bauen, alfo den vergröfserten Hof gemeinfchaftlich zu benutzen,

wird fiets von Wert fein.

Als ein Beifpiel diene das 1893 erbaute und im Grundrifs eines Obergefchoffes

in Fig. 318283) dargeftellte Wöhnhaus zu Berlin, Leffingf’crafse 34 (Arch.: [We/fd).
Das 18,7om breite und 33,70!“ tiefe Haus enthält in jedem Gefchofs eine vordere Wohnung von fieben

und eine hintere Wohnung von vier Zimmern nebft den erforderlichen Nebenräumen. An der Faffade der

Strafsenfeite find Flächen und Zierteile in Kalkputz ausgeführt; nur das Erdgefchofs hat eine Bekleidung

von lederfarbenen Verblendziegeln. Die Zierweife der Giebel lehnt fich an die für den Holzbau er-

fundenen Formen der Hildesheimer Giebel an. Es iii“ der Verfuch gemacht werden, diefe Formen für

den Putzbau zu verwerten, ohne fie geradezu nachzuahmen.

Fig. 319. Die Gefamtbaukofien betragen 206000 Mark, d. i. 380 Mark

für 1qm und 24 Mark für 1cbm.

Für einen Bauplatz von 15 "1 Frontlänge und 28 m
Tiefe in der Altf‘tadt von Dresden if’c der in Fig. 319

im Grundrifs eines Obergefchoffes dargeitellte Entwurf

gedacht (Arch.: Wez'fsöac/z). Lage und Anordnung der

Höfe iit durch die benachbarten Grunditücke bedingt.

Das Haus würde aus Erdgefchofs und drei Oberge-

fchoffen beftehen.

Treten zum Vorderhaufe zwei Seitenflügel und ein

Querflügel, fo entfieht ein allfeitig umbauter Hof: ein

Binnenhof. Bei diefer Bebauung kann der Querflügel,

wie das Vorderhaus, auch zwei Reihen von Zimmern

haben, von denen die eine Reihe ihr Licht vom um-

bauten Hofe, die andere, an der Rückfeite gelegene ihr

Miethaus für Dresden-Altfiadt- Licht vom Hinterhofe oder Garten aus erhält. Haus-

Obe'iä'ffs'l/Vzlyligg‘lhfv' Gr" eingang und Haupttreppen liegen in der Regel in den
Mittelbauten der Quergebäude. Bei dergleichen Anlagen

Wohnzim. Zim.

 

ift ein geräumiger Hof dringend nötig.

Die Frontbreiten folcher Häufer bewegen fich in der Regel zwifchen 20m

und 25 m.
Eine Aenderung der Planbildung tritt ein, wenn der Querflügel nur eine Reihe

Zimmer befitzt, die ihr Licht gröfstenteils vom Hofe aus erhalten, das Haus alfo

dreifeitig umbaut iii.

Eine zwecl<mäfsige Grundrifsbildung zeigt dasin Fig. 320'239) dargef’cellte,

1892—93 erbaute Berliner Miethaus (Arch.: Krengel).

Es enthält unter durchaus nutzbringender Verwertung des 20‚oom breiten und etwa 48,00m tiefen

Grundfiückes im Erdgefchofs zwei Wohnungen von fünf, bezw. fechs Zimmern mit Zubehör, im I„ II. und

III. Obergefchofs je zwei Wohnungen von fieben Zimmern (das Schrankzimmer mitgerechnet) und überdies

im Vorderhaufe, das mit einem IV. Obergefchofs verfehen ift, noch eine Wohnung von fechs Zimmern,

verbunden mit zwei in der Manfarde des Quergebäudes gewonnenen Atelierräumen.

Die geringere Frontbreite zwang dazu, den in der Mittelachfe befindlichen Eingang mit der polizeilich

vorgefchriebenen Durchfahrt zu verbinden. Der Architekt hat es verfianden, diefer Durchfahrt durch

gefchickte Teilung und architektonifche Ausbildung das Unbehagliche zu nehmen und fie zu einem Ilausflur

289) Nach: Centralbl. d. Bauverw.‘ 1893, S. 494 —— und: Berlin und [eine Bauten. Berlin 1896. Bd. 111, S. 240.
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von fchöner Raumwirkung zu gefialten. Die Hauptgefchofs- ' Fig. 320.
treppe tritt feitlich an und ifi; dann über die Durchfahrt in die

Die Anordnung der Vorderzimmer iii: die in Berlin
feit langer Zeit übliche, auch durch die Einwirkungen der
zur Zeit geltenden Bauordnung nur wenig veränderte. An-
genehm in: die Kürze der Seitenfliigel, die fich aus der Form
des Hofes ergiebt. Um letzteren iind an den drei zurück
liegenden Seiten die Neben- und Wirtfchaftsräume gereiht,
während die Schlafzimmer willkommenen Ausblick auf den
Hausgarten haben. Ein Gewinn für die nach Süden gelegenen
Vorderzimmer find die halb eingezogenen, halb vor die Front 5„„„„ . lim. Sm“.
hinausgebauten Balkone von reichlichen Abmeffungen und der
freilich immer je zwei Wohnungen gemeiniame Mittelerker,
Architekturlnotive, durch welche die Front vornehmlich ihr Ge—

Mädch. M‘aflcll
präge erhalten hat. Im IV. Obergefchofs find den feitlichen Räu—
men der hier durchgehenden Wohnung breite Lauben vorgelegt;
das Mittelzimmer hat über dem Erker einen freien Altanaustritt,

Die Ausilattung des Flurs und Treppenhaufes, fowie
der Wohnungen iit gediegen und behaglich, aber ohne jeden
falfchen Prunk durchgeführt.

Die Faffade ift im Putzbau mit Verwendung von Kunft-
Hein und nur wenig Sandftein hergeftellt.

Baukoften 2I5000 Mark, (1. i. 353 Mark für 1qm und
17 Mark für 10lßm.

Häufer mit mehreren umbauten Höfen, bezw.
Gärten, treten im Miethausbaue felten auf; nur
bei höchft weitgehender Bebauung eines tiefen
Baublockes (Berlin und Paris) und bei Neube—
bauung älterer Stadtteile, vielleicht zwifchen zwei
Straßen gelegen, und dann meif‘c in Städten, die
früher Feitungen waren.

Die Baubehörden geftatten diefe weitgehende
Bebauung befonders bei Errichtung von Häufern, Miethaus zu Berlin 239)_
die in ihren unteren Gefchol‘fen zu Gefchäfts— 1,400 W_ Gr_
zwecken, alfo als Kaufläden und Magazine, und nur Arch.: Kreflgel.
in den oberen Gefchoffen für Wohnzwecke dienen.

Hier tritt nur eine Wiederholung der zuletzt befprochenen Hausart ein.

 
b) Ländliche Wohnhäul'er.

Zu den ländlichen Vl/ohnhäufern zählen alle Häufer, welche die Art des Lebensauf dem Lande durch ihre Gei’caltung zum Ausdruck bringen und der landfchaft-lichen Umgebung angepaßt find. Daher follen aufser den Häufern im Dorfe auchdie Wohnhäufer kleiner Städte, der Vororte gröfserer Städte und der in jüngf’cerZeit zahlreich entfiandenen Villenkolonien, fobald fie das Gepräge ländlichen Cha-rakters tragen7 aufgenommen werden. *
Wie bei dem ftädtifchen Wohnhaufe laffen fich beftimmte Grenzen auch beimLandhaufe nicht fefiftellen; wie dort, wird auch hier mit der Betrachtung der kleinftenFamilienwohnung zu beginnen und mit derjenigen des Herrenhaufes, bezw. des Land-fchloffes zu fchliefsen fein.
Neben dem Eigenhaus if’c auch das Miethaus in die Betrachtung aufzunehmen.


